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Guten Morgen, meine Miezen.  
 
Es ist früh morgens und die Sonne strahlt auf meinen 
kleinen, noch mit Winterspeck gefüllten Bauch. Ich 
wälze mich in der Morgensonne und beobachte euch 
Miezen zur Arbeit zu laufen. Mal sehen, was ich 
heute so anstelle, aber nach meinem Gefühl werde 
ich mal Ausschau halten nach meinem Katzen-
freund. Schrecklich, sobald die ersten Sonnen-
strahlen mich kitzeln, weckt sich in mir die Lust. Da 
sehe ich doch meinen Kater in die Werkstatt rein-
schlawenzeln, also schleich ich gleich mal hinterher. 
Doch als ich dort ankam, ist er weg, hat sich einfach 
vor mir versteckt. Aber nicht mit mir, also ... ich 
immer den Geräuschen nach. Und oben im 
Pausenraum hör ich ihn ganz deutlich schnurren, 
aber um die Ecke geschlichen, was müssen meine 
trüben Augen erblicken, da erwischte ich zwei 
Miezen voll in Flagranti beim Liebesspiel. Da dachte 
ich nur, wir haben Frühlingsgefühle, aber nein, bei 
euch scheint es ja noch viel stärker zu sein. Denn 
egal wo ich hinschleiche, überall war man mit-
einander beschäftigt und bekam seine Umwelt nicht 
mehr mit. Sollte das eventuell jemandem peinlich 
sein? 
Und kann es sein, dass sich diese blöden Corona-
Viren zusammen mit den Frühlingsgefühlen nur noch 
schneller verbreiten. Den Kuscheldrang verstehe ich 
natürlich sofort - mir tut es nur um die armen 
Quarantäne-Miezen leid.  
 
Auf den Schrecken hin musste ich mich erstmal im 
Lesecafe zum Schlummern hinfläzen. Aber gerade 
eingeduselt, wurde ich unsanft von einer diebischen 
Elster geweckt. Sie machte sich ganz ungefragt und 
nicht eingeladen an einem Schrank zu schaffen. Als 
ich dann genauer hinschaute, huschte sie schon 
wieder aus der Tür heraus. Ich machte mich also ans 
Ermitteln, was so alles fehlte und musste entsetzt 
feststellen, dass die Stifte stiften gegangen waren 
und ebenso eine Schokolade, die nicht zum 
Mitnehmen ausgelegt war. Auf Nachfrage beim 
Oberkater war es natürlich wieder keiner. Da fehlt 
mir echt das Schnurren, wie kann man nur so dreist 
sein! Also ehrlich Mädels, was soll denn das? Stifte 
gibt es genügend bei Massak für wenig Geld zu 
kaufen und selbst Zeitungen oder rausgerissene 
Seiten aus dem Lesecafe mitzunehmen ist schon die 
Dreistigkeit hoch zehn. Aber auch noch weg-
geschlossene Sachen zu stibitzen - wer so kriminell 
ist, ist dann hier wohl genau richtig. 
 
Nach diesem unsanften Wecken beschloss ich, 
einen neuen Schlafplatz zu suchen, in der Hoffnung, 
dort etwas Ruhe zu finden. Ich schlich dabei auf 
leisen Pfoten über den Hof und lauschte mit 
gespitzten Ohren den Frauen beim Reden am 
Fenster. Da gab es einige, die sich lauthals darüber 
beschwerten, dass Massak ab dem Monat Mai nur 
noch aller vierzehn Tage kommt und nicht mehr wie 
gewohnt wöchentlich.  

 
 
 
 
Ich muss sagen, ich finde es 
ganz gut, da ich dann nicht 
mehr jeden Freitag auf der Hut 
sein muss, damit mich der 
LKW nicht überfährt. Ich hörte 
dabei auch, wie man darüber 
sprach, dass es dann auch 
Fleisch und Wurst gibt. Hmmm lecker sag ich da nur. 
Ich hoffe ja insgeheim, dass es da vielleicht mal ein 
oder zwei nette Frauen gibt, die mir da ein klein 
wenig vom Fleisch abgeben würden. Hoffen darf 
man da ja noch. Was jedoch besonders großen 
Redebedarf am Fenster darstellte, sind die nun viel 
zu kleinen Kühlschrankfächer. Und ganz ehrlich, das 
verstehe sogar ich, denn ich würde für zwei Wochen 
nicht mal meine Naschmilch dort unterbringen. Wie 
soll es da mit frischem Obst und Gemüse 
funktionieren? Was aber viele meiner Mädel 
besonders nervte, hat Massak doch versichert, durch 
den Wechsel auf zwei Wochen die Preise halten zu 
können und ebenfalls wurden neue Artikel laut 
Gespräch versichert. Nur unter diesen Voraus-
setzungen wurde dem Wechsel auf zwei Wochen 
zugestimmt. Und so schauten meine Miezen nicht 
schlecht, als bei der neuen Liste viele Produkte doch 
teurer wurden. Also doch wieder ganz schön über 
den Tisch gezogen. Die Inflation hat sicher ihren 
Beitrag und kann auch nicht ignoriert werden, die 
Absprache gab es aber trotzdem. Gut kann auch an 
dem aller zwei Wochen Einkauf sein, dass dann 
vielleicht ja auch endlich mal das aus dem Fenster-
Gewerfe aufhört. So dass meine kleinen Samt-
pfötchen auch mal heil bleiben würden und ich nicht 
jede Woche Gefahr laufen müssen, mir diese an 
Dosen, Pappen etc. zu verletzen. Ich kann euch 
versichern, das tut sehr weh und es dauert ewig, bis 
alles wieder verheilt und gesund ist.  
 
So nun hab ich endlich auf der Wiese ein sonniges 
und ruhiges Plätzchen gefunden, wo ich mich 
ausruhen kann. In diesem Sinne euch einen ange-
nehmen Tag.  
Ich träume mich mal von dannen, von einem 
schönen Kater und vielen Kleinen. 
 
Bis dahin eure Elli 
 
 

„Ellis“ - Kaffeekränzchen“ 
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GefangenenMitVerantwortung 

 
 
 
 
 

Hört hört … die GMV hat Neuigkeiten 
zu berichten! 
 

Gesundheitsakte und psychologische 
Therapieakte:  
Das Justizministerium informiert, dass diese beiden 
Akten nach den Regelungen des JustizVollzugs-
datenschutzgesetzes für alle Gefangenen auf Antrag 
einsehbar sind bzw. eine erste Kopie kostenlos von 
der JVA ausgehändigt werden muss. Siehe § 55 und 
56 des SächsJVollzDSG.  
 

Besuchsneuregelungen:  
Beim Besuch entfällt das Berührungsverbot und die 
Scheiben auf den Tischen sind entfernt. Jedoch ist 
darauf zu achten, dass weiterhin die 3-G-Regel 
zutrifft und beide eine FFP2-Maske zu tragen haben. 
Noch immer kann beim Besuch nichts verspeist 
werden, aber für den Haftraum ist es möglich, sich 
Naschzeug zu kaufen. Der Besuchspersonenkreis 
wurde von der Familie auf Freunde erweitert. Die 
Besuchszusammenführungen werden wieder er-
laubt, ein Test danach ist nötig. 
 

Gruppenmaßnahmen: 
Werden stationsübergreifend wieder erlaubt, jedoch 
wird die Corona-Lage in der nächsten Zeit 
genauestens beobachtet und weitere Maßnahmen 
dem Infektionsgeschehen angepasst. (z. B. Kraft-
sport). Die Listen auf den Stationen werden dazu 
schnellstmöglich aktualisiert und auf den Stationen 
ausgehangen. 
 

Impfstoff Norovax:  
Jetzt ist auch Norovax verfügbar. Da es diesen 
Impfstoff aber nur als Impfdosenflasche gibt, müssen 
immer 10 Frauen zusammenkommen, um Impf-
termine vergeben zu können, denn sonst wäre der 
Überschuss nicht nutzbar und müsste aus Hygiene-
bestimmungen entsorgt werden. 
 

Photoprojekt:  
Im 4. Quartal besteht wieder die Möglichkeit, ein 
Foto von sich machen zu lassen. Da dies von 
Bediensteten/Sozialdienst erledigt wird, geht es 
leider nicht eher. Termine werden zeitnah bekannt 
gegeben. Es wird um Anmeldung per Antrag 
gebeten.  
 

Haus 3/2:  
Einrichtung einer Suchttherapiestation mit der 
Besetzung eines psychologischen Psycho-
therapeuten zum 1. Juni. 
 
 

 
 
Massak:  
Endlich, nach langer Zeit, besteht die Möglichkeit, 
sich beim Einkauf Eis und frisches Fleisch sowie 
Wurst kaufen zu können. Jedoch wollen wir hier 
auch sofort ermahnen, dies schnell zu verzehren 
(innerhalb von 3 Tagen)!!!  
Denn sollte schimmeliges Fleisch oder Wurst im 
Kühlschrank gefunden werden, kann es sein, dass 
dies dann wieder von der Liste entfernt wird! Also, 
bitte alle selber darauf achten. Des weiteren gibt es 
den Einkauf ab Mai nur noch aller 2 Wochen, 
dafür könnt ihr aber die Einkaufsbox mit in den 
Haftraum nehmen und müsst diese erst wieder beim 
nächsten Einkauf abgeben.  
Da das Fleisch am Freitag früh frisch abgepackt 
wird, steht auf der Verpackung nicht das 
Mindestverfallsdatum, sondern das Ver-
packungsdatum! Bitte darauf achten!!! 
 

Paketmarke aller 4 Monate:  
Dies ist leider nicht möglich, da es eine Angleichung 
an die anderen JVAs in Sachsen ist, somit bleibt es 
bei den 6 Monaten. 
Arbeitsschutzschuhe selbst über Massak kaufen: 
Dies ist nicht möglich, da die JVA für den Arbeits-
schutz verantwortlich ist, somit auch für die Schuhe. 
 

Mehr Sportangebote:  
Wie z. B. Zumba, Yoga: soll, sobald die Sporthalle 
fertig ist, angeboten werden, aber bis dahin leider 
noch nicht umsetzbar. Wenn die Sporthalle in 
Benutzung geht, bleibt der Sportbereich hier im 
Haus 1 und im Haus 3 bestehen. 
 

Lockerungsmaßnahmen:  
Es können wieder begleitete Ausgänge mit Bezugs-
personen und Ausgänge allein durchgeführt werden, 
jedoch werden 2 Tests danach durchgeführt, dafür 
muss jedoch keiner  mehr in Quarantäne. 
 

Dritter Suchtberater:  
Diese Stelle ist ausgeschrieben und soll eventuell ab  
Juli besetzt werden, kann jedoch jetzt noch nicht 
genau mitgeteilt werden. 
 

DVD-Player auf alle Stationen:  
Die Mittel müssten aus dem Haushalt kommen, 
dieser steht erst Ende Mai zur Verfügung. Daher 
steht eine endgültige Entscheidung noch aus. Dies 
trifft auch für die Waage im Sportbereich zu. 
 

Tabakkauf beim Besuch:  
Dies rechnete sich für die Firma nicht und wurde 
daher aus betriebswirtschaftlichen Gründen aus dem 
Sortiment entfernt. 
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In eigener Sache 

Was uns alle beschäftigt, Stellungnahme der Redaktion „HaftLeben“  
 

Als Redaktion einer Zeitung sind wir auch dafür mitverantwortlich, Informationen neutral zu verbreiten. Wir sind 
uns sehr deutlich bewusst, welchen Einfluss die Art und Weise unserer Berichte haben kann und sind uns 
auch der Folgen bewusst. Wir möchten unsere begrenzte Reichweite nutzen, um uns mit dem Thema zu 
befassen. Vorrangig sollte diese Zeitung der Unterhaltung und Abwechslung dienen und doch können wir uns 
diesem Thema des Ukrainekrieges nicht entziehen. Wir sind im Jahr 2022 und eigentlich bin ich der Meinung, 
dass wir aus der Vergangenheit der Kriege, spätestens nach dem 2. Weltkrieg, verstanden haben sollten, dass 
wir alle zusammen auf dieser einen Welt leben. Der Wunsch, nie wieder so einen sinnlosen Krieg zu führen 
und gemeinsam Probleme gewaltfrei zu lösen, sollte eigentlich jedem am Herzen liegen. Wie kann es im Jahr 
2022 sein, dass Eltern ihre Kinder in den Krieg schicken müssen und wie kann es sein, dass Menschen 
sterben, nur weil sie für ihr eigenes Leben oder der der Familie kämpfen müssen? Eigentlich ist dies das 
größte Armutszeugnis der Welt, wenn es Kriege gibt, wenn Menschen verhungern und Menschen Opfer 
sinnloser Gewalttaten werden! 

 
1. Strophe: 

 
Kleine weiße Friedenstaube,  

fliege übers Land;  
allen Menschen,  
groß und kleinen,  

bist du wohlbekannt. 
 

2. Strophe: 
 

Du sollst fliegen,  
Friedenstaube,  

allen sag es hier,  
dass nie wieder Krieg wir wollen,  

Frieden wollen wir. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
3. Strophe: 

 
Fliege übers große Wasser,  

über Berg und Tal;  
bringe allen Menschen Frieden,  

grüß sie tausendmal. 
 

4. Strophe: 
 

Und wir wünschen für die Reise  
Freude und viel Glück;  

kleine weiße Friedenstaube,  
komm recht bald zurück. 

Worte: Erika Mertke  
Weise: Erika Mertke 
Foto: frei, pixelio.de 

Kleine weiße Friedenstaube 
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Vorurteile 

Was wäre, wenn ...? 
 

(HL - träumerin)   Wenn ich so über die 
Welt nachdenke, frage ich mich oft, warum wir als 
Menschen und als Menschheit, nicht bessere 
Entscheidungen treffen. Ich bin selber nicht das 
beste Beispiel - schließlich habe ich auch Ent-
scheidungen getroffen, die mich hierher gebracht 
haben. Hätte ich nicht besser sein können? Hätte 
nicht die Menschheit schon längst viel besser sein 
können? Ist 'Es sind eben zu viele zu schlecht!' als 
kollektive Ausrede schon genug? Ist es das? 
Ich kann mir schon vorstellen, was ihr jetzt denkt. 
Hätte, wäre, wenn - das führt doch zu nichts außer 
utopischen und völlig unrealistischen Träumen und 
vor allem ist es Zeitverschwendung. So gut sind 
Menschen eben nicht - wir alle hier sind doch der 
beste Beweis für die Schlechtigkeit unserer Spezies. 
Das Potenzial für Gutes, das uns allen innewohnt, 
nutzen wir doch viel zu selten zum Wohl, weder zum 
Wohl unserer selbst noch zum Wohl anderer. Es 
mag jede von euch ihre eigenen Ideen haben, warum 
das so ist. 
Aber nur mal so gesponnen ... vielleicht wirklich nur 
in träumendem Schlaf: 
Was wäre, wenn selbst die kühnsten Träume wahr 
werden würden. 
Was wäre, wenn alle nur noch gute Entscheidungen 
treffen würden, nur noch Gutes tun würden. Oder 
wenigstens nichts Schlechtes. 
Was wäre, wenn die ganze Welt in Frieden leben 
würde, wenn wir Weltfrieden tatsächlich herstellen 
würden. 
Was wäre, wenn es keine Zwistigkeiten, keinen 
Streit, keine Auseinandersetzungen mehr geben 
würde, zumindest keine gewalttätigen. 
Was wäre, wenn man Meinungen tatsächlich 
ausdiskutieren und respektieren könnte, ohne nur 
Recht haben zu wollen. Ohne nur gewinnen zu 
wollen. 
Was wäre, wenn es wirklich um die Sache ginge und 
nicht nur um die Bestätigung, um die Zustimmung, 
um die Aufmerksamkeit. 
Was wäre, wenn es um jedes Menschen Anteil an 
der gemeinsamen Sache ginge. 
Was wäre, wenn es keine Soldaten mehr brauchen 
würde. 
Was wäre, wenn Soldaten nicht kämpfen würden. 
Was wäre, wenn Generäle keine Angriffsbefehle 
ausführen würden. 
Was wäre, wenn Waffenschmiede keine Waffen 
mehr herstellen würden. 
Was wäre, wenn alle Besitzer von Waffen diese 
unbrauchbar machen oder zerstören würden. 
Was wäre, wenn sich niemand mehr verteidigen 
müsste, weil keiner mehr jemand anderen angreifen 
würde. 
Was wäre, wenn wirklich alle Kriege nur noch 
Geschichte wären. 
Was wäre, wenn die Gier nach Profit und Macht nicht 
länger Antriebsfedern von Menschen wären. 
 

 
 
Was wäre, wenn jeder einfach mit genug zufrieden 
wäre. 
Was wäre, wenn das Streben nach dem per-
sönlichen Glück niemand anderem mehr schaden 
würde. 
Was wäre, wenn der selbstverständliche Traum 
eines jeden Menschen das Wohl aller wäre. 
Was wäre, wenn wir alle zusammen nach dem 
Besten für die gesamte Menschheit streben würden. 
Was wäre, wenn nicht jeder nur an sich selbst 
denken würde, wenn jeder einzelne über sich selbst 
hinaus denken könnte. 
Was wäre, wenn ... 
 
... und irgendwann wache ich schweißgebadet auf - 
schweißgebadet, weil ich weiß, dass es viel zu 
illusorisch, viel zu utopisch ist und ich es sowieso 
nicht mehr erlebe. Oder weil nur zu klar ist, dass es 
eine so perfekte Welt mit Menschen nicht geben 
wird. Im Film Matrix erklärt Agent Smith in der 
Verhörszene mit Morpheus, dass die Maschinen 
zuerst versucht hatten, eine perfekte, friedliche Welt 
zu ohne Leid zu schaffen, in der alle Menschen 
gleichermaßen glücklich sein könnten. Die Menschen 
hätten sich dagegen gewehrt, hätten immer wieder 
versucht, aus etwas, das nur ein Traum sein konnte, 
aufzuwachen. 
Schon klar. Alles, was auf der Welt passiert, ist die 
Summe aller Entscheidungen aller Menschen. Da 
kann ja nur Chaos und Schlechtigkeiten bei raus-
kommen. Wirklich? Was wäre, wenn alle gute 
Entscheidungen treffen würden. Wir Menschen sind 
zweifellos in der Lage davon zu träumen, dann 
müssten wir doch auch in der Lage sein, es zu tun. 
Bisher träume ich nur davon ... denn dafür bräuchte 
es wirklich uns alle. 

Foto: Frei, pixelio.de,  
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Vorurteile 

Vorurteile - jeder hat sie und jedem 
wurden sie schon entgegengebracht 
 

(HL/ FAM) Was für ein Thema, denn gerade 
jedem, der in einer JVA war/ist sind Vorurteile schon 
entgegengebracht worden, mögen es Menschen von 
draußen oder auch Personen von hier in Haft 
gewesen sein. Aber was genau ist ein Vorurteil und 
wie entsteht es? Vorurteile entstehen unbewusst und 
sind somit unvermeidlich. Jeder hat sie und jedem 
schlagen sie entgegen. Eigentlich ist ein Vorurteil ein 
vorläufiges Zwischenergebnis, bis man sein end-
gültiges Urteil gefällt hat. Doch leider ist ein Vorurteil 
ein wertendes Urteil bzw. eine wenig reflektierte 
Meinung und oft zieht man dann schon daraus seine 
Schlüsse. Obwohl nicht alle relevanten Eigen-
schaften eines bewertenden Sachverhaltes oder 
einer Person vorliegen, ist das Vorurteil häufig der 
Ausgangspunkt für unser Handeln. Wie schnell man 
ein Vorurteil fällt, hängt auch sehr mit unseren 
Einstellungen und Überzeugungen zusammen. 
Besonders schwierig wird die Situation, wenn man 
mit realistischen Gegenargumenten oder sogar 
Fakten ein Vorurteil nicht entkräften kann, oder 
besser gesagt, die andere Person sich von ihrem 
Vorurteil nicht abbringen lässt. Sie bleibt dann an 
dem unrealistischen Vorurteil kleben und richtet ihr 
ganzes Handel danach aus. Wie gefährlich dies sein 
kann, zeigt die Geschichte der Menschheit sehr 
deutlich, gerade wenn es dann bis hin zu Kriegen 
gekommen ist. Das beste Beispiel ist die Ver-
nichtung der Juden, die aufgrund von Vorurteilen 
einiger Menschen als eine Gefahr für andere Völker 
gesehen wurden und somit der Verfolgung und 
Ermordung ausgeliefert waren. Dabei stellten sie nie 
eine Bedrohung für andere dar und doch hält sich 
der Hass gegen Juden teilweise bis heute. Dies ist 
natürlich nur eins der krassesten Beispiele für die 
Folgen von Vorurteilen, die es gab. Oder die 
Überlegenheit von Weißen-Schwarzen, dies ist noch 
immer zur Genüge vorhanden und leider mit immer 
noch starken Nachteilen für Menschen anderer 
Länder verbunden. Vorurteile gegen Menschen-
rassen entstanden durch die Rasseneinteilung, 
obwohl mittlerweile wissenschaftlich bewiesen 
wurde, dass wir alle zu 99 % identisch sind. Ich 
empfinde Rassismus als haltlos und völlig sinnlos. 
Natürlich geht es auch viel kleiner und sicher gibt es 
auch Vorurteile, die keinem anderen weh tun, die 
uns persönlich einfach nur einschränken. Oft werden 
Vorurteile relativ schnell getroffen, vielleicht auch 
einfach nur, um sich vor der Reizüberflutung durch 
die Informationsfülle zu schützen. Sie sind da, ohne 
dass man bei genauerer Überlegung sagen kann, 
wieso.  
Aber es gibt auch Vorurteile, die man durch 
Erziehung, Geschlechterrolle, Alter, Tradition oder 
Religion anerzogen bekommt. Dort sehe ich die 
Gefahr, wenn man später dieses als Urteil für sein 
Leben übernimmt, ohne sich seine eigene Meinung 
mit realistischen Fakten selber zu bilden.  
 

So werden diese Vorurteile von Generation zu 
Generation weitergegeben. Minderheiten haben es 
in der Gesellschaft schwerer als andere, müssen 
mehr kämpfen. 
Was ich aber als besonders gefährlich einstufe, ist, 
wenn unser Urteilsvermögen durch Werbung, Propa-
ganda, Fernsehen oder das Internet von anderen 
gelenkt wird bzw. fremdbestimmt wird. Alles was 
man nicht kennt, wird als „fremd“ negativ vorver-
urteilt. 
Man kann Vorurteile in aufwertende und abwertende 
Vorurteile unterteilen. Das aufwertende Vorurteil ist 
gerade jetzt in der Zeit, wo die Frühlingsgefühle 
aufwachen, wieder öfter zu sehen. So ist die Sicht 
eines Verliebten auf die Person, die man liebt, 
generell positiv beeinflusst. All ihr Handeln und 
Gesagtes wird erstmal geglaubt, ohne sich die 
realistischen Fakten anzusehen. Man sagt ja nicht 
umsonst, „man hat die rosarote Brille auf“. Leider 
glaubt man in dieser Phase nicht einmal seinen 
besten Freunden und dies kann dann auch zu einer 
Entfernung von diesen führen. Auch unter den 
aufwertenden Urteilen würde ich das bedingungslose 
Vertrauen in die Eltern, beste Freunde oder 
Respektspersonen sehen. Was mit dazu gehört, ist 
das Vertrauen in den Staat, Wissenschaft und 
vielleicht auch Religion. Besonders deutlich sehe ich 
dies jedoch auch in Mythen, Sagen und Legenden, 
die sich um bestimmte Personen ranken, Gegen-
stände, Sachverhalte oder Rituale. Eben alles, womit 
positive Gefühle verbunden werden, man glaubt 
diese, ohne sie zu prüfen oder man wünscht sich, 
dass diese der Wahrheit entsprechen. 
Leider gibt es mehr abwertende Vorurteile, meistens 
gegenüber Menschen oder Menschengruppen. Bei 
dieser Art wird von einzelnen Eigenschaften eines 
Individuums auf Eigenschaften aller Menschen 
geschlossen. Die dann entstandenen negativen 
Gefühle gehen in eine innere Ablehnung der ganzen 
Gruppe über. Dies führt dann zu Intoleranz und 
Diskriminierung, was das Handeln gegenüber dieser 
Menschengruppe (zumeist negativ) beeinflusst.  

Weiter, nächste Seite 
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Vorurteile 

 
Die Gefahr bei Vorurteilen ist oft auch die Art, wie 
diese vorgetragen werden, meist ist dies sehr 
überzeugend. So entsteht der Eindruck, es seien 
belegte Fakten, als wäre es die Wahrheit. Wenn ein 
Mensch einer Menschengruppe gegenüber ein 
abwertendes Vorurteil hat - z. B. bei Sinti und Roma, 
wo oft das Vorurteil besteht, „die klauen doch alle“ - 
wird er in deren Handlungen auch eher das 
Negative suchen oder hinein interpretieren. Mit 
ehrlicher Arbeit Geld verdienen zu wollen oder mit 
guten Absichten seine Hilfe anzubieten, kann vom 
Gegenüber als Vorwand oder Trick gesehen 
werden. Aus Angst vor einer (eingebildeten) bösen 
Absicht ist man vielleicht besonders vorsichtig oder 
lehnt Hilfe ab.  

 
So geht es vielen hier doch auch oft oder nicht? Wie 
oft wird man als Gefangener gesehen, dem man 
sowieso nicht glauben darf. Dann können die 
Entscheider selbst therapeutische Fortschritte nur 
als Zweckverhalten einstufen. Was ich nicht mal 
entwertend meine, denn sowas geschieht oft im 
Unterbewusstsein, es wird in Millisekunden vom 
Unterbewusstsein fast automatisch bewertet. Die 
Zweifel, die Vorurteile, die da sind, spiegeln sich 
dann natürlich auch in der Beurteilung wider. Es 
entsteht eine Erwartungshaltung an das Gegenüber 
und die überträgt sich dann leider auch oft auf den 
anderen zurück. Die Unsicherheit zeigt sich im 
Verhalten und führt dazu, dass man sich ungewollt 
entsprechend den Vorurteilen oder Erwartungen des 
anderen verhält. Man kann es auch Schubladen-
denken nennen, so wird es hier oft genannt. Wie oft 
heißt es, die Person kommt sowieso wieder und so 
weiter.  
 
 

 
Was in manchen Fällen mit Sicherheit stimmt, aber 
eben nicht immer! Jedoch empfinde ich dieses 
Schubladendenken als sehr schwierig, kompliziert 
und unfair, denn einmal in eine Schublade gesteckt, 
kommt man dort nur noch sehr schwer wieder raus, 
wenn überhaupt. Denn ist der Fokus einmal auf das 
Negative eingestellt, dann beobachtet man die 
Person nur noch mit dem suchenden Blick darauf, 
was alles zu dieser Beschreibung passt, und 
rechtfertigt sein Handeln damit. Alle Verhaltens-
muster, Verhaltensweisen, die diese Eigenschaften 
wiedergeben (oder dies zu tun scheinen), werden 
hervorgehoben und andere, die dies widerlegen 
würden, werden als bloßes Zweckverhalten ein-
gestuft.  
Also was machen? Man kann nur selber versuchen, 
seine Vorurteile ständig neu zu prüfen und mit dem 
Gegenüber im ständigen Gespräch zu bleiben. Auch 
muss man lernen, sich selbst einzugestehen, dass 
man vielleicht mal etwas fehlinterpretiert hat, eine 
andere Sichtweise hatte oder sich sogar geirrt hat. 
Wenn man zu dieser Einsicht gekommen ist, muss 
man dann auch den Mut haben, sich gegebenenfalls 
bei der anderen Person zu entschuldigen, auch 
wenn es eine Gefangene ist! So kann man die 
Beziehung erweitern oder von vorne beginnen. Das 
ist für das gegenseitige Vertrauen auch sehr wichtig. 
Also bitte gebt uns allen eine weitere Chance und 
stempelt uns nicht ab. 
 
Vorurteile sind also unvermeidlich, ja - aber sie 
sind keineswegs unheilbar und Neutralität muss 
man lange erlernen, bevor man sie beherrscht, 
wir Menschen sind alle gleich! 

Grafik, Archiv HL 
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Vorurteile 

 

(HL/Lost)  Vorurteile sind einfach. Es 
sind die ersten Gedanken, die ich habe, sobald ich 
einen Menschen sehe, den ich nicht kenne. Als hätte 
meine Menschenkenntnis immer recht und sei 
grenzenlos. Wie oft wurde ich schon in meinem 
Leben eines besseren belehrt? Trotzdem kann ich 
nichts gegen solche Gedanken, die durch meinen 
ersten Eindruck entstehen, machen. Dachte ich 
jedenfalls. Es ist vollkommen menschlich, Vorurteile 
zu haben, wir alle haben sie. Hier in Haft kann das 
jedoch gut trainiert werden. Mich persönlich hat die 
Zeit in Haft dahingehend verändert, dass ich hier 
gelernt habe, mit meinen ständigen Vorurteilen 
umzugehen. Das Leben schenkt uns jeden Tag eine 
neue Chance, es besser zu machen. Es genügt 
schon ein Blick über 
den täglichen Hof-
gang. Wir sind viele 
Frauen, darunter 
junge, ältere, jede 
Gesellschaftsschicht 
ist vertreten. Meine 
Erfahrungen haben 
mich gelehrt, einen 
Menschen in erster 
Linie kennenzuler-
nen, bevor ich mir 
ein erstes Urteil 
bilde. Sobald ich 
jemand neuen ken-
nenlerne, halte ich 
mir immer diese eine Begegnung vor Augen, die 
mich geprägt hat. Es war an meinem Arbeitsplatz. 
Ich bekam eine neue Kollegin für meinen Bereich. 
Durch die ersten Informationen über sie von anderen 
fällte ich vorschnell mein Urteil. Als ich sie zum 
ersten Mal sah, hielt ich stets an meinem Vorurteil ihr 
gegenüber fest und gab ihr somit keine Chance. 
Dadurch waren die ersten gemeinsamen Arbeitstage 
von vielen kleinen Streitereien und Ärger geprägt. 
Dann hatte ich ein intensives Gespräch mit meiner 
Vorgesetzten und beschloss, meine Vorurteile zu 
vergessen und mir ein eigenes Bild zu machen. 
Seitdem wurde alles besser und wir verstanden uns 
sehr gut. Wir stritten nie wieder. Als sie nach einigen 
Monaten ging, blickte ich voller Demut auf unsere 
ersten Tage. Von da an wollte ich diesen Fehler, 
jemanden aufgrund von Vorurteilen gleich 
abzustempeln, nicht mehr zulassen. Genauso 
möchte ich auch von meinem Gegenüber gesehen 
werden. Ich möchte nicht wegen irgendwelcher 
Fehlinformationen oder wegen Äußerlichkeiten in 
eine Schublade gesteckt werden, in die ich nicht 
reingehöre. Ich finde es wichtig, dass wir uns 
gegenseitig eine Chance geben.  

 

Das hat jeder Mensch verdient.  

Ebenso sieht keiner uns unsere Straftaten an, so 
kann auch keiner unsere echte Persönlichkeit sehen. 
Außer wir sprechen miteinander. Egal, wie ein 
Mensch aussieht, was wir denken über ihn zu wissen 
oder wo er herkommt, ich versuche bei jeder neuen 
Begegnung mich an mein eigenes Versprechen zu 
halten. Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass 
es mich verändert hat, als jemand mir gegenüber 
Vorurteile hatte. Da ich diesen Schmerz wohl ein 
Leben lang mit mir herumtragen werde, weiß ich, 
was es bedeutet, abgestempelt zu werden. Das 
muss ein Mensch doch nicht durchmachen, wenn es 
zu verhindern geht. Gerade hier in Haft sollten wir 
wenigstens ein Gespräch zustande bekommen und 
dann erst urteilen (was vielleicht immer noch zu früh 
sein kann)! Gerade wir Gefangenen sollten das 
nötige Verständnis dafür aufbringen. Jeder einzelne 

von uns wird spätes-
tens in der Freiheit 
mit Vorurteilen zuge-
ballert werden, weil 
wir alle verurteilte 
Straftäter sind. Die 
Gesellschaft denkt 
sich: Einmal Straf-
täter - immer Straf-
täter. Wir müssen 
das Gegenteil erst 
einmal beweisen. 
Also bevor wir das 
nächste Mal vor-
schnell urteilen, soll-
ten wir uns doch 
bitte erst einmal an 

die eigene Nase fassen. Auch in der Kammer wurde 
ich mit Vorurteilen konfrontiert. Ich wollte meine 
Winter- gegen meine Sommerkleidung eintauschen. 
Wir diskutierten über meine Zählung der Klamotten. 
Angeblich hätte ich kurze Hosen und Blusen bei mir, 
obwohl dies nicht der Fall war. Die zwei kurzen 
Hosen holte ich aus dem Karton von der Kammer, 
wie also sollte ich diese in meinem Haftraum 
haben?!?! Von der zuständigen Beamtin bekam ich 
nur zu hören, dass sie niemandem mehr glaubt, weil 
sie all ihre Dienstjahre täglich von Gefangenen 
belogen wurde. Dafür kann ich nichts und die 
Tatsache, dass ich die letzten drei Jahre ehrlich war, 
zählte dadurch nicht mehr. Das hatte mich echt 
wütend gemacht. Dass ich unter Generalverdacht 
stehe, nur weil der Rest der Gefangenen lügt, finde 
ich unfair. Dafür kann ich nichts und wenn all die 
Jahre Ehrlichkeit plötzlich nichts mehr wert sind, 
frage ich mich schon, warum ich weiterhin ehrlich 
sein sollte? Es scheint ja egal zu sein...Wo soll das 
hinführen? Ich möchte als Individuum gesehen 
werden und nicht in diese Schublade gesteckt 
werden! 
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Vorurteile 

 

Was passiert mit mir? 
 

(HL-BMF)   Jeder, der das erste Mal in eine 
Justizvollzugsanstalt kommt, weiß nicht wirklich, was 
auf einen zukommt. Wie ist es im Gefängnis? Was 
passiert dort mit mir? Gibt‘s jetzt wirklich nur Wasser 
und Brot? Darf ich meine Zelle auch mal verlassen 
oder bin ich den ganzen Tag nur eingesperrt? Kann 
ich mir im Gefängnis Geld verdienen, schicken 
lassen? Wenn ja, wie? Darf ich meine Freunde, 
Familie, Bekannte sehen, mit ihnen telefonieren? 
Was für Regeln gibt‘s hier? Muss ich alles machen, 
was mir gesagt wird? Was passiert mit mir, wenn ich 
mich nicht an die Regeln halte? Welche Konse-
quenzen hat das für mich?  
 
Das sind einige der Fragen, die viele haben, wenn sie 
erfahren, dass sie in Haft müssen. Nicht jeder hat das 
Glück, freiwillig herkommen zu dürfen. Viele werden 
von der Polizei gebracht. Wenn man weiß, dass man 
ins Gefängnis muss, so hat man über Mund-
propaganda und Internet die Möglichkeit, sich zu 
informieren. Doch jeder weiß, dass auch das Internet 
nicht alle Fragen zum Thema beantworten kann. Als 
ich wusste, dass ich hier die nächste Zeit meine Zelte 
aufschlagen würde, so hab ich auch übers Netz 
versucht, Antworten zu bekommen. Einige meiner 
Fragen wurden beantwortet, doch eben nicht alle. 
Man kommt immer mit einem Gefühl der Unsicherheit 
hier rein. Ist man einmal drin, kommt man auch so 
schnell nicht mehr raus. Man muss in die Kammer, 
sich nackt ausziehen, hinhocken und husten, dann 
bekommt man Haftkleidung. Private Kleidung ist ein 
Privileg, welches man sich hier erst hart erarbeiten 
muss. Von der Kammer aus geht‘s auf die 
Quarantäne-Station. Dort wird dir deine Zelle 
zugewiesen. Die ersten drei Tage hast du komplett 
Einschluss, außer für eine Stunde Hofgang.  
Da geht nur früh zur Zählung, mittags für‘s Essen und 
abends für die Abendbrotausgabe die Tür kurz auf. 
Man bekommt das Essen in einem gewissen Abstand 
gereicht und dann geht die Tür wieder zu. Nach den 
ersten drei Tagen und einem negativen Corona-Test 
hat man für eine Stunde Aufschluss und die Chance, 
auf den Hof zu gehen, ebenfalls für eine Stunde. 
Doch es bleiben noch 22 Stunden, die man komplett 
eingeschlossen und isoliert ist. Für viele ist das der 
blanke Horror.  

Denn wenn man nicht gerade zusammen kommt oder 
verhaftet wurde, liegt man allein auf Zelle. Man hat 
nichts zum Ablenken. Bücher werden nicht mehr 
ausgegeben, weil diese nach Nutzung in Quarantäne 
müssen. TV, Radiowecker gibt es ebenfalls nicht.  
Da stellt sich mir gleich die Frage, warum nicht?  
Wo bitte ist denn das Problem, einen Wecker hinzu-
stellen und mit Desinfektionsmittel abzuwischen. 
Bücher kann man genauso im Haftraum haben, so 
ca. zwei bis drei Stück. Die können ja auf Dauer 
dortbleiben. So haben die Frauen wenigstens etwas 
Beschäftigung auf ihrer Zelle. Beim Besuch muss 
man doch hinterher auch alles desinfizieren. Gerade 
wenn man vorsorglich auf die Isolationsstation muss, 
sollte es doch über die Anstaltsleitung, Justiz-
ministerium etc. möglich sein, etwas zur Ablenkung 
beizutragen. Schreibzubehör, Radiowecker, Telefon, 
TV, irgendwas von diesen Dingen sollte doch möglich 
sein, es bereitzustellen. Die Kosten für so eine 
Anschaffung sind auch nicht zu hoch. Klar gibt es 
auch Beamte, die sich mal mit den Neuzugängen 
unterhalten, aber das ist auch nicht immer möglich. 
Klar spielen dann viele verrückt, weil sie mit dieser 
Isolation nicht klarkommen. Der Arzt kann auch nicht 
viel machen, außer evtl. ein Beruhigungsmittel oder 
Schlafmittel zu verordnen, doch das sollte doch auch 
anders gehen, als die Frauen zu betäuben!? Wie 
viele verfallen in Depressionen, haben Angst-
zustände, Panikattacken etc.? Diese äußern sich 
dann z. B. durch wiederholtes Schreien aus dem 
Fenster nach Hilfe. Dies führt dann zu einer Gegen-
reaktion der anderen Frauen auf den Stationen, die 
sich davon genervt fühlen, was auch verständlich ist. 
Diesen Kreis sollte man durchbrechen, bevor 
vielleicht noch andere Sachen passieren können, wie 
z. B. Suizid, Verweigerung von Essen und Trinken 
und im schlimmsten Falle vielleicht noch 
Aggressionen. Alles nicht sehr schön und sollte nach 
Möglichkeit auch nicht vorkommen, doch diese 
Isolationsstation trägt auf jeden Fall zu solchen 
spontanen Handlungen bei. Gerade als Beamte, 
Abteilungsleiter etc. sollte man sich fragen, wie man 
den Frauen, die auf dieser Station sein müssen, den 
trostlosen Haftalltag etwas verschönern kann.  
 

Denn auch wenn man hier sein muss, weil man 
draußen echt Mist gebaut hat, so ist man dennoch 
ein Mensch, der es verdient hat, auch hinter 
Gittern wie diesen behandelt zu werden.  
 
Immerhin soll man hier ja resozialisiert werden, 
um dann draußen wieder am Leben der Öffent-
lichkeit teilnehmen zu können.  

Tür eines 

Haftraumes,  

 
JVA Chemnitz, HL 

Archiv, HL/AT 
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Gangbesprechung - hilfreich oder nicht? 

 

(HL-BMF)   Eine Gangbesprechung soll 
dazu beitragen, auf der Station bestehende oder 
aufkeimende Probleme anzusprechen und nach 
Möglichkeit ohne Eskalation aus der Welt zu 
schaffen. An für sich kein schlechter Gedanke, 
vorausgesetzt, es spricht jeder, der ein Problem hat, 
es auch an. Manche sind da auch zu schüchtern, 
verängstigt, wie auch immer, um ihr Problem zu 
besprechen und schweigen lieber still, was eher 
kontraproduktiv ist, da es dann im Hintergrund weiter 
anwachsen kann. Diesen Frauen kann man nur 
raten, sich dann einer anderen anzuvertrauen und 
sie zu bitten, dass sie dieses Problem anspricht. 
Leider gibt es hier zu wenig Stationen, wo 
regelmäßig eine Gangbesprechung gemacht wird, 
wobei es belanglos ist, ob diese zwischen den 
einzelnen Frauen aus der Gruppe oder zwischen den 
Frauen und dem Stationsdienst stattfindet. Wichtig 
ist nur, dass eine unparteiische dritte Person 
anwesend ist, um eventuell vermitteln oder in 
brenzligen Situationen entschärfend wirken zu 
können. Auch wenn man hier hinter Gittern sitzt, so 
sollte man doch die Möglichkeit haben, auch 
Probleme, die man z. B. mit dem Stationsdienst hat, 
klären zu können. Solche können z. B. das Lesen 
der Post beim Kontrollieren, das ständige Gefrage 
des Stationsdienstes bezüglich der Freizeit-
gestaltung nach dem Abendbrot etc. sein. Sie muss 
ja gar nicht wöchentlich stattfinden, einmal im Monat,  
z. B. würde doch schon ausreichen. Zwischendrin 
mal eine einzuberufen, ist ja auch nicht unbedingt 
das Problem. Dadurch, dass alles Frauen hier sind, 
bleibt der Zickenkrieg nicht aus.  Ist dann ein 
Problem gefunden, so sollten doch alle  dazu 
beitragen, dieses aus der Welt zu schaffen. Es fängt 
ja schon manchmal mit dem Tonfall an. Wie sagt 
man so schön? „der Ton macht die Musik“.  
Sitzt man in der Gruppe sich gegenüber, sollte man 
mit den teilnehmenden Personen versuchen, 
Blickkontakt zu halten. Nicht immer leicht, gebe ich 
gern zu, aber macht einen besseren Eindruck, als 

wenn man die ganze Zeit nur auf den Boden starrt. 
Jeder aus der Gruppe sollte dann die Möglichkeit 
haben, aktiv an der Beseitigung des Problems 
mitzuarbeiten, denn nur gemeinsam kann man Berge 
versetzen oder in diesem Falle Probleme aus dem 
Weg räumen. 
Ich kenne solche Gangbesprechung aus eigener 
Erfahrung, leider auch nicht immer mit einem guten 
Ausgang. Da wurde dann geschrien, andere sind 
beleidigt gegangen etc. Dies sollte man versuchen 
zu vermeiden. Vielleicht kann man die Gang-
besprechung auch anonym durchführen, z. B. über 
kleine Zettelchen. Ja, ich weiß, vielen steht jetzt die 
Frage ins Gesicht geschrieben, ob wir jetzt im 
Kindergarten sind wegen den Zettelchen, aber lasst 
den Gedanken doch einfach mal sacken. Man 
könnte ja außen auf den Zettel schreiben, für wen er 
gedacht ist bzw. von wem man sich Hilfe erwartet, ist 
aber kein Muss.  
 
Diese Entscheidung trifft diejenige, die den Zettel 
abgibt, z. B. beim Stationsdienst in einem kleinen 
Kasten, der dafür extra angelegt wurde. Nicht jede 
will öffentlich drüber reden, wenn sie z. B. mit einer 
anderen Gefangenen auf Station Probleme hat, weil 
sie z. b. von ihr unterdrückt wird oder oder  oder. Ich 
weiß, dass hier vieles möglich ist, was nicht 
unbedingt nett ist. So hat diejenige dann die 
Möglichkeit, sich jemand zu suchen, der ihr hilft, egal 
ob nun Stationsdienst, Psychologe etc. Doch ich bin 
nach wie vor der Meinung, dass man, egal wie 
schwer es einem fällt, versuchen sollte, auf 
denjenigen, mit dem das Problem besteht, 
zuzugehen und es zu klären. Gern kann man da 
auch jemand unparteiisches mitnehmen, der sich 
beide Seiten anhört und dann Lösungsvorschläge 
macht oder zumindest dabei hilft, welche zu finden. 
Bedenkt aber, Ehrlichkeit währt am längsten!  
 
FAZIT:  
 

Meiner Meinung nach sollte das Ganggespräch 
verpflichtend einmal im Monat  

für jede Station sein.  
 
So kann man viele Probleme im Keim ersticken und 
den „Frieden“ auf der Station gewährleisten. Oft 
entstehen ja auch aus Gerüchten Missverständnisse, 
die man mit so einer Gangbesprechung aus der Welt 
schaffen kann. Ich würde mir wünschen, dass alle 
offen und ehrlich zu dem stehen, was sie sagen 
und nicht bei der nächstbesten Gelegenheit es 
jemanden anderes in die Schuhe schieben, nur 
damit sie besser dastehen. Jede Lüge fliegt einmal 
auf, es dauert zwar manchmal etwas, aber die 
Wahrheit kommt immer ans Licht.  
Solltet ihr eine Idee haben, wie man das mit den 
Zettel noch verbessern kann, so meldet euch doch 
einfach beim Stationsdienst oder gern auch bei uns 
in der „HaftLeben“-Redaktion. Wir sind immer für 
Vorschläge, Anmerkungen oder auch Kritik dankbar. 

Foto: Archiv HL/AT 
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Blickkontakt 

Blickkontakt - Die Augen sagen 

manchmal mehr als tausend Worte  
 

(HL/FAM)  Jeder von uns kennt das, 

man blickt sich tief in die Augen und ohne Worte 

oder anderes spürt man Gefühle in sich regen. Was 

passiert, wenn sich zwei Menschen in die Augen 

sehen? Und was verraten uns im Raum wandernde 

Blicke? Wenn wir uns intensiv ansehen, weckt es in 

uns positive oder vielleicht auch negative Gefühle. 

Im Schnitt schauen wir uns circa 3-5 Sekunden in die 

Augen, bevor der Blick weiterzieht. Das ist die Zeit, 

in der es sich noch als angenehm anfühlt. Sind die 

Blicke länger, könnte es als bohrend oder bedrohlich 

wirken. Jedoch sind sie kürzer, könnten wir uns 

ausgeschlossen oder abgewertet fühlen. Somit 

müssen wir da genau auf das „gesunde Mittelmaß“ 

achten.  

Wie wichtig Blickkontakte sind, zeigt uns, dass schon 

Babys Kontakt mit den Augen suchen. Das Wechsel-

spiel der Blicke aktiviert automatisch bestimmte 

neuronale Netzwerke in einem Bereich, wo Scheitel- 

und Schläfenlappen zusammentreffen. Die Neigung, 

den Blickkontakt zu suchen, ist angeboren. So üben 

schon Kleinstkinder, sich in andere einzufühlen, dies 

ist mit der wichtigste soziale Reiz. Auch ist bei uns 

Menschen das Augenweiß besonders stark 

ausgeprägt im Vergleich zu den Tieren. Dies 

ermöglicht uns Menschen, dass wir leichter erkennen 

können, wo unser Gegenüber gerade hinschaut. 

Schaut er uns noch interessiert an oder langweilt es 

ihn und er schaut sich im Raum um.  

 

Was uns dann die Chance gibt, sofort reagieren zu 

können. Schon der Anblick eines Porträtgemäldes, 

das den Betrachter scheinbar direkt anschaut, zieht 

unsere Aufmerksamkeit auf sich. Augen, die dir in 

die Kamera blicken, aktivieren Areale in vielen 

verschiedenen Hirnregionen, die mit dem 

Sozialverhalten in Verbindung stehen. So ein 

Blickkontakt über den Bildschirm verändert selbst die 

Zeitwahrnehmung. Der Blick hält länger an, als es 

sich anfühlt, die Zeit scheint kurz still zu stehen. 

Ebenso ist in Studien bekannt geworden, wer seinem 

Gegenüber tief in die Augen gesehen hat, wird in 

dem Gespräch häufiger die Wahrheit sagen. Was 

damit zu erklären wäre, dass Lügen geistige 

Anstrengung bedeutet. Aber der Mensch 

kommuniziert nicht allein mit Worten, jeder sendet 

und empfängt auch viele nonverbale Botschaften 

aus. Wie diese Signale auf uns individuell wirken und 

was sie tatsächlich bedeuten, ist von vielen Faktoren 

beider abhängig. Jedenfalls koordinieren Blicke den 

Gesprächsfluss, was vermutlich darin liegt, dass 

Blicke eine Signalfunktion haben. Dies dient dazu, 

dass wir uns Miteinander aufeinander abstimmen.  

 

So zählt bei einem guten Gespräch nicht nur das 

Gesagte, wir werten ständig subtile nonverbale 

Signale aus. Wir vergewissern uns, dass der andere 

noch zuhört oder suchen Hinweise, ob er uns 

zustimmt und wir klären frühzeitig ohne Worte, wer 

wann spricht. Wer mit seinem Gesprächsbeitrag 

fertig ist, schaut den anderen an und signalisiert so 

„Jetzt bist du dran“. Was jedoch klar ist, wer seinen 

Gesprächspartner attraktiv findet, schaut ihn länger 

an als jemand, der nur freundschaftlich interessiert 

ist. Und was jeder kennt, Verliebte fokussieren 

vermehrt auf Gesicht und Oberkörper. Ein langer 

Blick in die Augen ist wie ein Liebeselixier, man 

kommt sich näher und hat Verlangen nach dem 

anderen, was dann in einem Kuss enden kann. Das 

neuronale Belohnungszentrum wurde aktiviert und 

dies motiviert die Glücksgefühle. Ein langer tiefer 

Blickkontakt, verbunden mit einem persönlichen 

Gespräch selbst zwischen Freunden schafft ein 

Gefühl von Nähe. Allgemein muss man sagen, dass 

sehr viele Menschen „schöne Augen“ als sehr 

sexuell anziehend finden. Auch zeigen die Augen 

dem Gegenüber, wie die Gefühlslage ist, man sagt ja 

nicht umsonst „der Blick in die Seele“ oder „durch die 

Augen in die Seele blicken“! 

Foto: frei, Lisa Spreckelmeyer_pixelio.de 
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Wie Kontext, Erwartungen und die 
Glaubwürdigkeit einer Quelle  

das eigene Urteil trüben 
 
(D.L. Rosenhan, M.E.P. Seligman. Abnormal Psychology. New 
York: W. W. Norton. 1995; S. 200 ff.) 

 

(HL - uw)  Zahlreiche Studien haben schon in 
Bezug auf die Verlässlichkeit von Diagnosen, 
insbesondere psychologische Diagnosen, belegt, 
dass es dabei einige und gravierende Störfaktoren 
gibt. Abhängig vom Kontext, den eigenen 
Erwartungen und den Informationen einer Quelle, die 
ich für glaubwürdig halte (es aber längst nicht sein 
muss), wird das eigene Urteil entscheidend 
beeinflusst. Auch Profis sind Menschen und dafür 
genauso anfällig. 
 
Das erste Beispiel einer Studie führte Rosenhan 
1973 durch. Dafür gingen psychisch völlig normale 
Testpersonen zu psychiatrischen Krankenhäusern, 
um sich dort selbst einzuweisen. Dazu gaben sie 
zunächst an, dass sie eine Stimme hörten, die 'fad', 
'leer' und 'dumpf' sagte. Daraufhin wurden alle 
Testpersonen mit Verdacht auf Schizophrenie in die 
jeweiligen Kliniken aufgenommen. Schon ab dem 
zweiten Tag verhielten sich die Personen dann aber 
völlig normal und berichteten auch nicht länger von 
der Stimme. Sie begannen auch, sehr ausführliche 
Notizen zu dem Experiment zu machen. Nach 
unterschiedlich vielen Wochen wurden die 
'Pseudopatienten' wieder entlassen, allerdings alle-
samt mit der Diagnose 'Schizophrenie in Remission', 
kein einziger wurde für gesund erklärt. Erstaunlich ist 
dabei, dass die Mitpatienten sehr wohl und sehr 
schnell bemerkten, dass die 'Pseudopatienten' gar 
nicht krank waren und offensichtlich für eine Art 
Studie oder Bericht in der Klinik waren. Sie 
erkannten schnell, dass sich die Testpersonen ganz 
anders verhielten als die übrigen Patienten und 
daher wohl keine echten Patienten sein konnten. 
Das Klinikpersonal dagegen sah in jedem Verhalten 
der 'Pseudopatienten' ein Symptom, so natürlich 
auch in dem Notizenschreiben. Für die Diagnose gab 
es keinen Weg mehr zurück von der psychischen 
Auffälligkeit. 

 
 
 

 
 
 
 

Auf dieses Experiment angesprochen, beteuerten 
natürlich alle Klinikleiter und -personal, dass so 
etwas in ihrem Hause nicht möglich sei, dass man 
natürlich nur wirklich psychisch kranke Menschen 
aufnehme. Ausgehend davon unternahm Rosenhan 
ebenfalls 1973 ein weiteres Experiment und 
informierte Kliniken, dass in den nächsten drei 
Monaten verschiedene 'Pseudopatienten' vorstellig 
werden würden. Das Klinikpersonal sollte nach den 
angekündigten 'falschen Patienten' Ausschau halten 
und sehen, ob sie sie von den echten Patienten 
unterscheiden könnten.  
 
In der Folge wurden 20 % der vorstellig werdenden 
Patienten von mindestens einem Mitarbeiter als mit 
hoher Wahrscheinlichkeit 'falsche Patienten' ein-
gestuft. Fälle, in denen sich mehrere Mitarbeiter einig 
waren, dass es 'falsche Patienten' seien, beliefen 
sich auf 10 %. Mit einer Erwartung 'falscher 
Patienten' wurden also welche gefunden. Rosenhan 
hatte in dem besagten Zeitraum aber tatsächlich gar 
keine Probanden losgeschickt. Das Experiment 
bestand allein in Bezug auf die Einstellung der 
Klinikmitarbeiter. Suchten sie nach psychisch 
gesunden Menschen, fanden sie diese. Suchten sie 
nach psychischen Krankheiten, fanden sie diese. 
Ein anderes Experiment von Langner und Abelson 
1974 basierte darauf, das exakt selbe Video eines 
Interviews zwei getrennten Gruppen von 
Psychologen zu zeigen. Der einen Gruppe wurde 
gesagt, es handle sich um ein Bewerbungsgespräch. 
Die andere Gruppe glaubte, es sei ein Gespräch 
zwischen Patient und Therapeut. Beide Gruppen 
sahen dieselbe Person mit den exakt selben 
Aussagen, aber abhängig davon, ob sie glaubten, 
einen Patienten oder einen Jobbewerber zu sehen, 
waren ihre Einschätzungen der Person sehr 
unterschiedlich. Der Jobbewerber wurde als 'Dinge 
realistisch einschätzend, mit Sinn für Unge-
rechtigkeiten in größeren Systemen' gesehen. Sahen 
Psychologen dieselbe Person als Patient, wirkte er 
auf sie 'realitätsfern, meidet Verantwortung für 
eigene Probleme und schiebt sie eher Situationen 
oder anderen Personen zu'. Nochmal: exakt dieselbe 
Person, exakt dasselbe Bild, exakt dieselben 
Aussagen - aber abhängig von der Bezeichnung 
völlig unterschiedliche Einschätzungen. 
Auch dieses Experiment legt nahe, dass Menschen - 
auch Psychologen - generell finden, was sie suchen, 
nicht das was wirklich vorliegt. 
Das ist erstmal zutiefst menschlich, jeder versucht 
doch, seine eigenen Vermutungen oder 
Glaubenssätze mit Fakten (oder solchen die man 
dafür hält) zu untermauern. Aber manchmal ist es 
wichtig, sich bewusst zu machen, dass die 
Suchabsicht vielleicht mehr Einfluss hat, als man 
sich selbst eingestehen will. Gerade wenn die 
Konsequenzen des Ergebnisses sehr weitreichend 
sind, sollte das nicht außer Acht gelassen werden. 

Gedanken zu Quellen 

Abbildung ähnlich, 
Quelle: Amazon 
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Menschlichkeit, ja das geht auch hier 

(HL-BD)   Wie oft hört man hier immer nur 
das Negative, all das, was schief läuft, abgelehnt 
wurde oder nicht leicht zu akzeptieren ist. Die 
meisten halten mit Kritik nicht hinterm Berg und die 
Art und Weise, wie darüber berichtet wird, entspricht 
auch nicht unbedingt den Regeln des Anstandes. 
Leider hört man von dem, was gut läuft oder wo 
einem hier empathisch begegnet wurde, sehr selten. 
Doch in diesem Artikel soll es darum gehen, dass 
einem auch hier sehr viel Empathie begegnen kann. 
So musste ich dieses Jahr die Nachricht ertragen, 
die man hier niemanden wünscht, „ein sehr naher 
Familienangehöriger ist plötzlich verstorben“. Und 
dann bleibt die Welt stehen, der Boden tut sich auf 
und du fällst ins Bodenlose. All das, was dir vorher 
wichtig war, spielt gerade keine Rolle mehr, deine 
Gedanken überschlagen sich und die Gefühle fahren 
Achterbahn. Ein unsagbarer Schmerz durchflutet all 
deine Zellen und lähmt dich auf der anderen Seite 
aber auch, nichts macht mehr Sinn und es scheint, 
als wenn die gesamte Freude aus deinem Leben 
verschwunden ist. Und dann gehen hier die 
Ablaufpläne der Suizidprophylaxe los, die Ent-
scheider überlegen wie sie sich absichern können 
und oft kann da gar nicht auf den einzelnen 
Gefangenen eingegangen werden. Meist geschehen 
ja auch die schwierigsten Situationen an Wochen-
enden oder Feiertagen, bei mir war es der Sonntag. 
Jedoch hatte ich das Glück, dass eine sehr 
mitfühlende Beamtin da war, die sich die Mühe 
gemacht hat zu überlegen, was gerade mir in dieser 
scheiß Situation gut tut oder was die Lage für mich 
noch schlimmer machen würde. Besonders 
schwierig, denn diese „neue“ Beamtin kennt die 
Gefangenen noch nicht so lange und so ist das 
Einschätzen, wie man wirklich denkt, schwer. Ihr war 
jedoch bewusst, dass ich trotz der schrecklichen 
Nachricht nun mehr denn je für meine Kinder da sein 
muss und somit ein Suizid für mich nicht in Frage 
kommt. Sie hat mich vor dem „Besonders 
gesicherten Haftraum“ oder einer „Gemeinschafts-
unterbringung“ mit einer fremden Person bewahrt. 
Sie setzte sich mit der Sicherheit auseinander und 
organisierte für mich einen Bodenschläfer zur 
allgemeinen Absicherung. Natürlich machte diese 
Nachricht sehr schnell die Runde und ich hatte das 
Gefühl, am Montag wusste es jeder Mitarbeiter. Um 
mich abzulenken und nicht den ganzen Tag in der 

Zelle allein zu sein, versuchte ich doch meiner Arbeit 
nachzugehen. Jedoch gelang mir die ersten Tage 
nichts und eigentlich habe ich den ganzen Tag nur 
geweint, nachgedacht und aus dem Fenster 
gesehen. Und auch da stieß ich nur auf Verständnis, 
wenn ich mal reden musstewar dies möglich, aber 
auch wenn ich einfach nur meine Ruhe haben wollte, 
war dies auch kein Problem. Dann endlich war eine 
Ausführung nach Hause geplant, es diente für 
Beerdigungsvorbereitung und all den Dinge, die in 
dieser Situation zu erledigen sind. Gerade an diesem 
Tag stand der geplante Psychologe, der mitfahren 
sollte, im Stau. Jedoch auch da erlebte ich wieder 
sehr viel Umsicht und es wurde sofort, ohne dass ich 
nachfragte, vom Fahrdienst alles nötige organisiert. 
Nur so konnte die für meine Familie und mich so 
wichtige Ausführung dann zwar verspätet, aber doch 
stattfinden und wir haben auch alles geplante 
geschafft. Völlig erledigt kam ich dann auf der 
Station 3 (Isolations-Station) an, wohin man ja nach 
einer Ausführung mit Familienkontakt erstmal hin-
muss, um einen Corona-Ausbruch hier in der 
gesamten JVA zu vermeiden. Und auch da wurde 
mir jeden zweiten Tag die Möglichkeit gegeben, mit 
meiner Familie zu telefonieren, was auch nicht so 
selbstverständlich ist. Später wurde mir, als ich 
einfach mal einen Tag Ruhe brauchte, kurzfristig der 
Urlaub und auch für die Beerdigung wurde mir die 
Ausführung ohne Fesselung genehmigt. Es gab 
noch viele kleine andere Dinge, wo man die 
Menschlichkeit und das Verständnis spürte, es sind 
oft so ganz kleine, teilweise scheinbar belanglose 
Kleinigkeiten, die einem hier dann doch so gut tun, 
Balsam für die gerade so verletzliche Seele sind.                                                                      
Und diese muss man eben auch sehen und 
anerkennen.  
 

Es ist nicht selbstverständlich, 
deshalb möchte ich mich bedanken!!! 

Danke 
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Blumenwiese in Haft! 

Projekt Blühwiese  

Das Projekt Blühwiese gehört mit zu den jährlichen 
Anstrengungen des Justizministeriums, die Gefäng-
nisse der Bundesländer schöner zu machen. 

So soll also auch unsere JVA eine Wiese mit Blumen 
zu Verschönerungszwecken bekommen. 

Das gesamte Projekt wird von Herrn Riedel geleitet. 
Dieses Jahr wurde zunächst mit einer kleinen Fläche 
als Pilotprojekt gestartet. Es sind Testflächen 
zwischen der Wäscherei und dem Besuch angelegt 
und ein Grünstreifen vor Haus 3, deren Entwicklung 
wöchentlich fotografiert wird. Das geschieht in 
Zusammenarbeit mit der Arbeitstherapie, die die 
gleiche Samenmischung aus Bienenweide, Klatsch-
mohn, Kornblume und Senfsamen auch für ihren 
Garten der Sinne ausprobieren werden. 

Insbesondere muss hier die Eignung des Bodens 
getestet werden, da nur bestimmte Bodenarten für 
Blühwiesen überhaupt nutzbar sind. So darf es sich 
nur um mageren, nicht gedüngten und auch sonst 
nicht aufbereiteten Boden handeln - quasi 
naturbelassene, nährstoffarme Erde. Deshalb 
müssten Flächen, für die eine spätere Aussaat 
geplant ist, zunächst brach bleiben. 

Langfristig soll mit den Blühwiesen in der JVA ein 
Beitrag zum Umweltschutz und der Insekten-
freundlichkeit geleistet werden. Dafür sollen zum 
einen Samen aus der Region verwendet werden.  

Perspektivisch sollen zwei Bienenvölker angesiedelt 
werden, sodass zukünftig direkt in der JVA Honig 
entstehen könnte.  

Die Planungen dazu dauern allerdings noch an. Es 
könnte sogar sein, dass langfristig sogar ein 
Gefangenarbeitsplatz entstehen könnte.  

Das Projekt Blühwiese soll die Anstalt also nicht nur 
optisch, sondern irgendwann auch tatsächlich ver-
süßen . 

Beides, die Blühwiesen und eigene Bienenkörbe, 
sind wirklich gute und nützliche Ideen, die einmal 
Farbe und Abwechslung in unser Leben hier 
bringen.  

Foto frei: Pixelia.de 
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Sommer 2022 - HL-Smoothies 

"Bleib gesund"-Smoothie SuperNova 
 

Zutaten 

1 Stück(e)  Ingwerwurzel, frisch, haselnussgroß 

1 m.-große  Karotte(n) 

1 Apfel 

1 Orange(n), Saft davon 

½ Zitrone(n), Saft davon  

 

Zubereitung 

 

Den Ingwer schälen, die Karotte und den Apfel 

abspülen. Alles in kleine Stücke schneiden und in ein 

hohes (Pürier-)Gefäß geben. Die Orange und die 

halbe Zitrone auspressen und dazugeben. Alles gut 

durchpürieren. Ca. 10 Minuten im Kühlschrank 

kaltstellen und dann trinken. 

 

Beeren-Smoothie 

 

Zutaten 

40,4 g  Heidelbeeren (Blueberries) 

85,9 g  Himbeeren 

1,01 TL  Honig 

232 g  Naturjoghurt  

 

Zubereitung 
 

Die Blueberries (oder andere Beeren) in einen Mixer 

geben und kurz pürieren. Die Himbeeren, Honig und 

Joghurt dazu geben und ebenfalls fein pürieren. In 

ein Glas füllen und zum Frühstück oder zwischen-

durch servieren. 

 

Man kann auch etwas mehr Honig oder Zucker dazu 

geben, wem es nicht süß genug ist. Das Rezept ist 

für ein großes Glas.  

 

 Grüner Smoothie 
Zutaten  

1 Banane(n) 

1 Apfel oder Mango 

1 Handvoll  Mangold oder Blattspinat 

½ TL  Kokosöl 

100 ml Apfelsaft 

100 ml Wasser  

 
 

Zubereitung 

Alle Zutaten werden in den Mixer gegeben und bis zur gewünschten Konsistenz gemixt. Die Obstsorten kön-

nen frei gewählt werden. 

Das gewünschte Ziel ist die Auflösung des Chlorophylls in den grünen Blättern. Obst gibt dem Ganzen den 

guten Geschmack! 

Fett oder Öl sind wichtig und dabei auf gute Fette achten, Kokosöl ist sehr geeignet. Die Mengenangaben 

beim Apfelsaft und Wasser sind nur ungefähre Angaben, denn dies ist geschmacksabhängig!  



Haft Leben Nr. 74 18 

Blick in den HL-Haft-Kaffeesatz  

 Bei uns gehört und bei anderen gelesen. 

Am Ende wird alles gut!  
Und wenn es noch nicht gut ist,  

ist es noch nicht das Ende. 
 

Oscar Wilde 
(1854 - 1900), eigentlich Oscar Fingal O'Flahertie Wills, iri-

scher Lyriker, Dramatiker und Bühnenautor 
Zugeschrieben 

„Frei zu sein bedeutet nicht 

nur, seine eigenen Fesseln zu 

lösen, sondern ein Leben zu 

führen, das auch die Freiheit 

anderer respektiert und 

fördert.“ 

(Nelson Mandela) 

Eigentlich geht es 
hier doch nur darum, 
die guten Momente 

zu genießen, die 
doofen zu 

überstehen. Und 
dazwischen nicht zu 

verblöden. 
 

Hier gehört 

"Also, wenn ich Sie  
schon verarschen will,  

dann gebe ich mir auch ein bisschen  
Mühe dabei." 

 
Hier gehört 

"Am schönsten sind wir, 

wenn wir niemanden 

gefallen wollen."  

 Kate T. Parker 

 in ihrem Bildband "Wilde Mädchen" 

„Die Wahrheit spielt 

hier keine Rolle, es 

muss nur gerichtsfest 

formuliert sein.“ 

 

Hier gehört 
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elis - ein Nachruf? 

(HL-nw)   E-Learning im Strafvollzug - 
dafür steht die kleine Abkürzung elis.  
 
Es ist eine eingeschränkte, kleine Internetplattform, 
über die auch Gefangene (unter „Begleitung“) noch 
etwas Anschluss zur digitalen Welt halten können 
sollen. Tatsächlich wächst das Angebot dieser 
Plattform stetig, mit momentan fast 500 Webseiten. 
Darunter sind Wörterbücher und Lexika mit z. T. so 
nützlichen Informationen wie 'Alles aus der Küche', 
Tipps für Gesundheit und Fitness sogar inklusive 
Anleitungsvideos. Es gibt 'Gesetze im Internet', 
Nachrichten, den Zugang zum Jobcenter und allerlei 
Aus- und Weiterbildungsinformationen.  
Inzwischen wird sogar Wissen mit Spaß angeboten: 
Die Sendung mit der Maus oder Clips von MaiLab, 
dem Wissenschaftskanal von Mai Thi Nguyen-Kim, 
der bekannten Wissenschaftsjournalistin, Fernseh-
moderatorin und Youtuberin. So könnte Lernen eine 
Freude sein. 
Zu alledem und vielem mehr könnte elis den Frauen 
hier die digitalen Türen öffnen, wenn denn mal für 
irgendeine die Tür zum elis-Kabinett geöffnet würde.  
 
 

 
Stattdessen stehen die wunderbar ergonomischen 
Stühle völlig starr und ganz allein.  
 
Die Computer bleiben stumm und stauben ein. 
Wollen eigentlich für Übergangsmanagement 
verwendet sein, vielleicht für Computerkompetenz 
und informative Spielereien.  
Aber nein. Denn in der JVA Chemnitz gilt: hier 
kommt keine rein. Warum wird eigentlich 
dieser ,sicherlich sehr teure‘, Raum so wenig 
genutzt? 
Herr Richter von unserer HL-Redaktion erzählte, 
dass es vor Jahren sogar Ideen gab, elis mit und 
über Ehrenamtliche nutzen zu können.  
Lang sind solche Ideen her - bisher vergebens! 
Warum? 
 
So bleibt das elis-Kabinett schön behütet und 
verborgen und die Geräte herrlich unverbraucht, 
aber leider eben auch ungenutzt. Wie schade. 
Was mal eine schöne (schön teure) Anschaffung 
war, staubt nur noch vor sich hin. 
 

Ruhe in Frieden elis-Kabinett -  
oder besser nicht!!! 
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HL - Interview 

Haft-Leben Interview mit den Arbeits-
therapeutinnen Frau Wensch und  
Frau Jost 
Das HL-Interview führten unser Redakteurinnen. 
 
Ihre erste Bilanz nach einem halben Jahr?  
 
Wir sind sehr froh über den guten Beginn. Die 
Arbeitstherapie findet Anklang unter den 
Gefangenen und wir spüren deutlich, dass es einen 
Bedarf, der durchaus da ist, ausfüllt. Unsere 
Teilnehmerinnen sind dankbar, einen strukturierten 
Tagesablauf kennenzulernen und zu erfahren, wie es 
ist, das Ergebnis der eigenen Arbeit entstehen zu 
sehen. Etwas, das man mit eigenen Händen 
geschaffen hat. Das ist z. T. wichtig für das 
Selbstvertrauen und die Einstellung zur eigenen 
Selbstwirksamkeit. Wir freuen uns, den Gefangenen 
diese wichtige Erfahrung bieten zu können und ihnen 
damit einen veränderten Ausblick auf ihre Zukunft zu 
ermöglichen.  
Einige denken, dass in der Arbeitstherapie nicht viel 
gemacht wird, dass nur wenig und nur kurz 
gearbeitet wird. Manchmal ist das so, doch es gibt 
auch Zeit für Gespräche und Gedankenaustausch. 
Uns ist es wichtig, die Arbeit mit den Frauen zu 
reflektieren und eigene Ziele zu setzen. 
 
Wie schätzen Sie die Ergebnisse des ersten 
halben Jahres ein? Ist die Maßnahme gut 
angelaufen? 
 
Das erste halbe Jahr war spannend und aufregend. 
So langsam legt sich die Aufregung, da klar ist, es 
läuft gut! Die Maßnahme der Arbeitstherapie wird gut 
angenommen und einige Teilnehmerinnen konnten 
wir mit gutem Gewissen auch schon in andere 
Arbeitsbetriebe vermitteln. Das zeigt uns, dass die 
bei uns vermittelten Fähigkeiten und Fertigkeiten 
wichtig sind. 
 
 
 
 

Wie viele Gefangene nehmen momentan teil? 
 
Unsere 8 Plätze sind ständig voll belegt. 
Ergibt sich eine angenehme Gruppengröße? Gibt es 
ggf. (häufige) Wechsel? 
8 Teilnehmerinnen sind eine angemessene, den 
Räumlichkeiten entsprechende Gruppengröße. So 
bekommen alle die nötige Aufmerksamkeit und 
Hilfestellung, aber auch den nötigen Freiraum, ihre 
Selbständigkeit zu entwickeln. In der Regel sind die 
Frauen nicht weniger als 3 Monate bei uns und das 
entspricht auch dem Konzept. Daher gibt es wenig 
unvorhergesehene Wechsel. Wer für den nächsten 
Schritt bereit ist, wird weitervermittelt. 
 
Haben sich Ihre Erwartungen erfüllt? Was 
funktioniert besser/ schlechter als erwartet? 
 
Beim Arbeiten stellen wir immer wieder fest, dass 
z. T. mehr Hilfe nötig ist als erwartet. Gerade wenn 
es darum geht, ein Konzept in praktische 
Arbeitsschritte umzusetzen - also vom Plan zum 
Tun, zum fertigen Arbeitsstück - treten Schwierig-
keiten auf und manch Teilnehmerin stößt an ihre 
Grenzen. Die Hilfe dabei wird aber auch dankend 
angenommen. 
 
Besser als erwartet stellt sich das Miteinander der 
Gefangenen dar, es herrscht ein ruhiges, freund-
schaftliches und harmonisches Arbeitsklima. 
 
Was hat Sie am meisten überrascht, positiv wie 
negativ? 
 
Dass es offensichtlich für einige nichts wichtigeres 
als ESSEN gibt. 
Was meinen Sie damit? Wir fanden es über-
raschend, wie ausführlich und wie lange man sich 
über Essenspläne, -zubereitung und alles, was 
damit zu tun hat, unterhalten kann. Aber klar, das ist 
hier wahrscheinlich, aus Mangel an Alternativen, ein 
sehr elementares Thema. 
 
 
Welche Projekte konnten bisher realisiert 
werden?  
 
Es wurden schon verschiedene themenbezogene 
Werkstücke (Weihnachten / Ostern…) hergestellt 
aus den unterschiedlichen Materialien Holz, Korb, 
Filz und Ton. Auch einige Gruppenarbeiten haben 
schon stattgefunden (Blumenkasten aus alten 
Palletten, ein Schild für die Arbeitstherapie und 
Türschilder zur individuellen Gestaltung). Dabei 
kommen die Ideen von den unterschiedlichsten 
Seiten - Wünsche unserer Teilnehmerinnen, 
Geschenke für den Besuch und wir haben auch 
schon Auftragsarbeiten wie etwa einen Ersatzdeckel 
nach Maß für ein Keramikgefäß realisieren können.  
 

weiter, nächste Seite 
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HL - Interview 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was geschieht mit den fertigen Werkstücken? 
 
Jede Teilnehmerin hat die Möglichkeit, ihre 
Werkstücke selbst zum Materialpreis erwerben und 
in ihre Habe geben bzw. zum Besuch 
herauszugeben. Ja, die Materialkosten tragen 
tatsächlich unsere Teilnehmerinnen, das ist ein 
wenig anders als bei den Ausbildungsberufen. 
Ebenso können Bedienstete die Werksstücke kaufen 
oder auch eigene Wünsche äußern oder ganz 
spezifische Anfertigungen anfragen. 
Ausgestellt wird das 'gängige Sortiment' in einer 
Vitrine im Besucherwarteraum - das ist sozusagen 
gleichermaßen Werbung und Katalog - und natürlich 
in unserer Arbeitstherapie. 
 
Wie und von wo wünschen Sie sich ggf. mehr 
Unterstützung? 
 
Grundsätzlich fühlen wir uns von vielen Seiten sehr 
positiv unterstützt und bedanken uns an dieser Stelle 
herzlich für die Geduld, Hilfestellungen, Erklärungen, 
Hinweise und die offenen Ohren zu jeder Zeit! 
Besonderer Dank geht hierbei an Herrn Riedel, der 
all unsere Ideen und Vorschläge absegnet und uns 
die Umsetzung ermöglicht. 
Auch die Hauswerkstatt und ihre drei wunderbaren 
Herren in Grün erfüllen uns sehr viele Wünsche und 
stehen uns stets zur Seite.  
Nur in Einzelfällen gibt es Problemchen, die sich 
schwer lösen lassen. Das liegt dann oft auch an 
höherer Gewalt oder externen Umständen. Da 
muss viel zusammenlaufen, sonst klappt es eben 
nicht.  
Derselbe Sturm, der dem Insektenhotel den Garaus 
gemacht hat, verteilte auch unser Gewächshaus 
auf dem Gelände - also vielleicht könnte Petrus uns 
noch gnädiger sein. 
 
Was steht noch aus? Was ist für die nähere 
Zukunft geplant?  
 
Das Projekt Gartenarbeit steht in den Anfängen und 
stellt uns immer wieder vor neue Herausforderungen.  
 
Die Bepflanzung, Nutzung und Pflege unseres 
Arbeitsgartens sollen jetzt zum festen Bestandteil 

des Programms werden. Das Ziel ist, Gemüse, 
Blumen wie Sonnenblumen und Kräuter wie etwa 
Lavendel selbst anzubauen. Die Teilnehmerinnen 
können so lernen, welche unterschiedlichen 
Bedürfnisse die Pflanzen haben und wie man einen 
Garten nutzbar macht. 
 
Was wünschen Sie sich für die weitere Zukunft 
von Ihren Teilnehmerinnen? 
Wir freuen uns, wenn das harmonische Miteinander 
erhalten bleibt, würden uns aber noch mehr eigene, 
realistische Ideen für Werkstücke und deren 
Umsetzung von den Teilnehmerinnen wünschen. 
Ziel soll wirklich sein, die eigenen Fähigkeiten zu 
entdecken und zu entwickeln, aber diese auch 
einschätzen zu lernen. Eigene Ideen dürfen und 
sollen entstehen und sollen in der Umsetzung 
zeigen, was man alles schon kann. 
 
Wie geht es mit der Arbeitstherapie weiter? 
 
Im Moment sind die Abläufe für den Verkauf unserer 
Erzeugnisse noch im Aufbau. Auch die Verwendung 
unserer Gartenerzeugnisse muss noch geklärt 
werden. Aber das findet sich bestimmt. 
Wir haben für die Zukunft noch ganz viele Ideen und 
könnten uns gut vorstellen, das Angebot noch 
auszubauen. In anderen JVAs gibt es z. B. die 
Unterscheidung zwischen Arbeitstherapie mit 
Anleitung und Ausbildung und dann weiterführend 
dem Arbeitstraining, quasi der letzten Bewäh-
rungsprobe, die ohne helfende Eingriffe abläuft. 
Das Potenzial ist auf jeden Fall da und wir sind 
gespannt, was die Zukunft bringt.   
 
Herzlichen Dank für Ihre Antworten, Die HL-
Redaktion wünscht Ihnen und den Frauen 
weiterhin viel Erfolg und alles Gute. 

Alle Artikel-Fotos,:  
JVA Chemnitz,  
Arbeitstherapie 
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Trauer - leider ein Tabuthema 

(HL-BD)  In diesem Jahr musste ich mich 
wieder mit dem Thema Verlust eines lieben 
Menschen beschäftigen. Jeder der mich kennt, mag 
mich nicht gerade als sehr gefühlsoffen be-
schreiben und doch änderte sich diesmal alles. Die 
schlimmste Nachricht, die man hier erhalten kann, 
kam an einem Sonntag. Mein Mann war plötzlich 
und völlig unerwartet verstorben. Tausend 
Gedanken, Gefühle, Sorgen, Ängste übermannten 
mich und die Welt brach über mir zusammen. All 
der Sinn im Leben, das Glück, die gesamte Freude 
und Liebe schien mein Leben verlassen zu haben. 
Das Dunkel der Welt baute sich vor mir auf, der 
Schmerz und die Trauer durchfluteten jede Zelle, 
schienen mich zu verschlucken. Es fühlte sich 
wirklich so an, als ob das Herz zerbrochen ist, ich 
habe noch nie so einen Schmerz gefühlt. All die 
täglichen normalen Dinge ergaben keinen Sinn 
mehr. Mein Körper fühlte sich an, als würden 1000 
Tonnen Blei an ihm hängen und jede Bewegung fiel 
so schwer, alles eine Qual. Ich hatte das Gefühl, als 
ob ich nie wieder Glück, Liebe oder Freude 
empfinden könnte und die Welt schien still zu 
stehen. Doch sie tat es nicht, denn ich sah um mich 
herum die Leute sich an ihrem Leben erfreuen und 
konnte es kaum nachvollziehen. Mein Mann fehlte 
mir so sehr, ein Leben ohne ihn für mich kaum 
vorstellbar und doch war das jetzt die Realität. 
Dann all die Sorgen um die Kinder. Ich fühlte mich 
so schwach und klein, alles um mich herum war so 
groß, laut und hell. Ich wollte keinen mehr sehen, 
nur alleine sein und in meiner Trauer versinken. 
Empfand ich früher alle Lieder und Gedichte, in 
denen es um Liebenskummer und Verlust ging, als 
kitschig und leicht überzogen, aber ohne sch..., es 
ist noch schlimmer. Gar nichts kann beschreiben, 
was man fühlt. Dafür ist es zu intensiv, so 
ungefiltert. Und dann kommen die nett gemeinten 
Sprüche wie „das Leben muss weitergehen, du 
musst jetzt stark sein, du musst nach vorne sehen 
…“ Ich weiß, es ist alles richtig und gut gemeint, 
und ja, ich gebe nicht auf. Muss ich doch nun noch 
mehr für meine Kinder da sein, aber ganz ehrlich, 
die Sprüche taten noch zusätzlich weh. Man fühlte 
sich so unverstanden, denn man weiß, es ist so, nur 
das Gefühl ist anders. Ich kann es sehr gut 
verstehen, wer weiß schon, was er sagen soll, denn 
nichts auf der Welt kann mich in diesem Moment 
trösten. Was vielleicht helfen würde, sind Sprüche 
wie „ich wünsche viel Kraft“, „es tut mir so leid, wie 
kann ich dir helfen“. Selbst „sorry, ich weiß gar 
nicht, was ich sagen soll“ kann hilfreich sein. Oder 
anderen kann es helfen, einfach mal in den Arm 
genommen zu werden. Schon einige Male in 

meinem Leben musste ich lernen, mit Verlust 
umzugehen, aber diesmal war es besonders 
schwer. Ich hatte Tage, wo ich dachte, ich zer-
breche daran, ich schaff es nicht, aber irgendwie 
musste ich versuchen, mich da wieder 
rauszuziehen aus dem Tal der Tränen und der 
Finsternis, jedoch wusste ich nicht wie. Noch nie in 
meinem Leben habe ich so offen meine Gefühle 
gezeigt und vielleicht auch den einen oder anderen 
damit überfordert. Nichts hatte ich mehr im Griff, 
nichts schien sich regulieren zu lassen und auch 
verdrängen ging nicht. Rein gar nichts verschaffte 
mir Erleichterung, nichts konnte den Schmerz 
lindern. An schlafen war gar nicht mehr zu denken, 
meist nur ein dahingedämmere. Ich fiel zwar total 
müde und kaputt ins Bett, jedoch kaum lag ich, lief 
das Kopfkino los, Gedanken und Gefühle über-
rollten mich und ließen sich auch nicht abschalten. 
Um mich abzulenken, ging ich zwar täglich auf 
Arbeit, aber an Konzentration war nicht wirklich zu 
denken. Ich durchlebte all unsere gemeinsamen 
Erlebnisse wieder und wieder, ich wollte nicht eine 
Sekunde verlieren und doch zog mich dies teilweise 
noch weiter runter und die reinste Form der 
Verzweiflung kam hoch. In Gesprächen redete ich 
offen über die „Schwere“, den Schmerz und doch 
wurde es nicht leichter. Sagt man nicht immer, 
Reden macht es leichter. Einen Sch... machte es. 
Fühlte ich mich im Gespräch ihm so nah, verlor ich 
ihn in der Stille danach erneut. Ich war selbst noch 
zwei Monate später wie gelähmt. Es gab zwar 
schon mal ein, zwei Tage, wo der Alltag nicht ganz 
so sehr eine Qual war, aber doch kam es immer 
wieder zurück. Kaum dachte ich, jetzt wird es 
leichter, kam wieder so ein dunkler Tag.  Es gab 
Tage, wo ich es nicht fassen konnte, wo ich dachte, 
ich wache gleich aus dem Alptraum auf und alles ist 
wieder gut. Jedoch der Zeitpunkt kam nie. So 
langsam rückte die Beerdigung näher und ich 
begriff, es ist die Realität, er wird nie wieder 
kommen, eine gemeinsame Zukunft wird es nicht 
mehr geben. Die Verzweiflung kam nicht mehr 
jeden Tag und so langsam konnte ich auch andere 
Themen in meinem Leben wieder mitbekommen 
und ertragen. Die Schwere wurde tragbarer und der 
Schmerz nicht so lähmend, das hier und jetzt war 
wieder wahrnehmbar für mich. Jedoch der Blick in 
die Zukunft gelang mir zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht. Langsam kam ich in eine Phase, wo mich 
alles nervte, egal was, wer, es nervte nur. Dazu 
kam dann auch die Wut, dass er mich einfach so 
alleine gelassen hat, all unsere gemeinsamen 
Pläne haben sich in Luft aufgelösten. 

Weiter, nächste Seite 
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Trauer - leider ein Tabuthema 

Dann kam der Tag der Beerdigung. Ein Teil von mir 
wollte es nicht, ist es doch sowas festes, etwas 
Endgültiges. Der andere Teil von mir wusste jedoch, 
wie wichtig dies für die Trauerbewältigung ist. Auf 
der Fahrt wechselten sich Trauer und Angst ab, ich 
bekam plötzlich eine Panikattacke, wollte nur noch 
zurück. Ich wollte ihn einfach nicht loslassen 
müssen. Die Beisetzung war schmerzhaft, aber auch 
gleichzeitig tröstlich. Auch dass die Kinder ihren 
Vater so zeitig verloren haben, und zu wissen, was 
meinem Mann alles nicht mehr erlaubt ist zu erleben, 
tat weh. Bei der Rückfahrt war ich völlig fertig und ich 
fühlte mich sehr einsam. Die Realität war nun in 
meinem Herzen angekommen, ich werde nie wieder 
seine Hand halten, seine Sprüche, sein Lachen 
hören. Aber die Dankbarkeit, diesen wundervollen 
Menschen kennengelernt haben zu dürfen, stieg, 
denn ich weiß, er wird immer einen Platz in meinem 
Herzen haben und dort weiterleben. Unsere Kinder 
sind in vielen Dingen wie ihr Vater und ja, es ist sehr 
schwer für sie, aber den Kindern geht es den 
Umständen entsprechend gut. Wir reden gemeinsam 
oft darüber und so geben wir uns gegenseitig Kraft. 
In uns stieg die Gewissheit, dass wir als Familie 
diese schwere Situation schaffen können und 
werden! Zurück in der JVA musste ich mich sofort in 
Quarantäne begeben und so war ich völlig allein mit 
meinen Gedanken, ich fiel wieder in das schwarze 
Loch der Trauer, des Alleinseins. Selbst die Sonne 
konnte ich nicht ertragen und ich verdunkelte mein 
Zimmer. Die Macht der Trauer überwältigte mich 
wieder und drohte mich zu erdrücken. Ich fing an, in 
der Bibel zu lesen, um dort etwas Trost und 
Erleichterung zu finden. Ich stolperte über einen 
Text, in dem stand: „ ... begegne der Trauer wie 
einem guten Freund…“. Ich fand diesen Text schon 
fast verletzend, ist Trauer doch schmerzhaft und nur 
mit negativen Gefühlen und Freundschaft doch nur 
mit guten und positiven Gefühlen verbunden. Also 
wie beides verbinden? Bei diesem Gedanken schlief 
ich völlig erschöpft ein und wachte in der Nacht mit 
der Gewissheit auf, ja das geht! Ich versuchte meine 
Gedanken zu sortieren und begriff langsam den 
Hintergrund des Textes „auf der Rückfahrt redeten 
wir über die Art und Weise meines Mannes und ich 
fühlte mich ihm plötzlich sehr nah...“. Also heißt das, 
wenn die Trauer mich wieder zu erdrücken droht, 
werde ich sie begrüßen und dann über meinen Mann  
nachdenken und somit ist er mir wieder nah. Gleich 
am Vormittag hatte ich die Chance, es wieder zu 
versuchen, plötzlich kam eine Welle von Trauer und 
Einsamkeit über mich, aber ich dachte mir „dich 
kenne ich schon…“ ich holte bewusst die schönen 
Erinnerungen, gemeinsame Erlebnisse hoch, hörte 
sein Lachen, seine Sprüche und fühlte mich ihm 
näher. Die Trauer verlor ihre Kraft und verging relativ 
schnell. Es stellte sich ein Gefühl der Zweisamkeit 
und die Gewissheit ein, dass er jetzt an einem 
besseren Ort ist. Dies gab mir in dem Moment soviel 
Trost, dass ich an den Text glaubte, dass man der 
Trauer wie einem alten Freund begegnen soll. Ich 
saß da und dachte über die Wochen nach, die seit 
dem schrecklichen Tag vergangen sind und 

überlegte, was mir wirklich in der Zeit der Trauer, der 
Schwere geholfen hat beziehungsweise helfen 
würde. Dabei stellte ich fest, dass es die kleinen 
Dinge waren. Gerade als die Gedanken durch die 
Gefühle so schwer sind zu fassen, es schwer fällt, 
den Blick für die wichtigen Dinge im Leben zu 
behalten, ist es sehr hilfreich, wenn liebe Menschen 
den Blick für Wichtiges behalten. Einfach mal was zu 
essen machen, vorbeikommen und reden, die 
Tränen ertragen, einfach da sein. Ein anderer kann 
die Entscheidung nicht treffen, jedoch die 
realistischen Vor- und Nachteile aufzeigen hilft da 
schon sehr, denn es ist einfach keine Zeit, in der 
folgenschwere Entscheidungen getroffen werden 
können. „Ich überblickte es durch den Nebel der 
Trauer nicht, war durch die Gefühle geblendet…“.  
Mir zum Beispiel hat sehr geholfen, dass der 
Stationsdienst sich selbst gekümmert hat, die 
Quarantäne auf meiner Station machen zu können, 
denn ich habe es nicht mal in Betracht gezogen, mir 
war einfach alles egal. Natürlich kann all dies den 
Schmerz nicht lindern, aber die Anteilnahme tut gut, 
ist etwas Balsam für die Seele. Mittlerweile habe ich 
erkannt, dass Weinen nichts Schlechtes ist, denn es 
gehört dazu. Was ich in den letzten Wochen gelernt 
habe, ist das die Trauer kommt wann SIE will und 
wenn sie da ist, hilft rein gar nichts! Man kann sich 
nicht ablenken, sie nicht verdrängen, nicht mildern. 
Ich habe versucht, sie anzunehmen, zu begrüßen 
und habe all die gerade geplanten Sachen beiseite 
gestellt. Die Konzentration ist sowieso weg, also 
mach ich mir einen heißen Kakao, lass all die 
schönen Erinnerungen an meinem Mann Revue 
passieren. Trauer ist besser als der Schmerz, der am 
Anfang mein Leben bestimmte, sie ist geduldiger, sie 
kommt immer wieder, sie ist sanft, dämpft den 
Schmerz. Ich glaube, sie ist wie ein stiller Begleiter, 
der immer an deiner Seite ist. Bei jedem Geburtstag, 
Weihnachtsfest und anderen Erlebnissen wird sie 
still neben uns hergehen und begleiten. Ich glaube 
Gott hat die Trauer ins Leben gebracht, damit wir 
nicht in unserem Schmerz hängen bleiben und 
entdecken können, dass das Leben auch wieder 
schön sein wird. Anders als gedacht, aber immer 
lebenswert!  

Für mich macht Trauer schöne Erinnerungen zum 
Tröster! 

  

In Fällen von persönlicher Trauer, die Euch sehr 
betreffen, sucht Euch bitte Hilfe und wendet 
Euch an den Stationsdienst, Psychologen oder 
auch Sozialarbeiter! 
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Nachlesen und Nachfragen sind ausdrücklich erlaubt!  
Nur eine Antwort ist richtig. 

Das HL - Preisrätsel 

 
1. Welche Romanfigur muss sich vor 
Graugnomen und Wilddruden in Acht nehmen?  
 
A: Harry Potter  
B: Peter Pan  
C: Frodo Beutlin 
D: Ronja Räubertochter  
 
2. Was wird einem Kunden beim Fischhändler 
angeboten?  
 
A: Lachssteak  
B: Karpfenschaschlik 
C: Aalgyros 
D: Zanderhaxe  
 
3. Wobei handelt es sich um ein fragwürdiges 
Geschäftsmodell mit dem Ziel Steuern zu 
sparen? 
 
A: Päckchenfabrik  
B: Paketshop   
C: Postkartenladen   
D: Briefkastenfirma 
 
4. Die Augen welches Tieres haben eine 
Reflexionsschicht, die das natürliche Restlicht 
verstärkt?   
 
A: Katze 
B: Maulwurf 
C: Hamster   
D: Fliege  
 
5. Wofür wird laut einem weit verbreiteten 
Hinweisschild in vielen Gaststätten keine 
Haftung übernommen? 
 
A: Salmonellenvergiftung 
B: aufdringliche Kellner 
C: Garderobe 
D: Bierpreise 
 
6. Ein Meisterkoch sollte seinen 
Lieblingsschüler nicht ...? 
 
A: im Schnellkochtopf garen  
B: durch den Mixer drehen  
C: in die Pfanne hauen 
D: in die Mikrowelle sperren  
 
 
 
 
 
 
 

 
7. Bei welchem Freizeitsport entscheidet die 
Nähe zur "Sau" über einen Sieg?  
 
A: Billard 
B: Boule  
C: Kegeln 
D: Minigolf 
 
8. Was gibt es in den gängigen Größen 70 bis 
110 zu kaufen?  
 
A: Gürtel  
B: Hüte  
C: Krawatten  
D: Schals  
 
9. Ein Streit mit dem Ehepartner liegt einem 
manchmal noch recht lange wie ...?   
 
A: Gold am Finger 
B: Blei im Magen  
C: Silber um den Hals  
D: Kalzium in den Knochen 
 
10. Bei der Zubereitung welchen Desserts 
benutzen viele Köche einen Gasbrenner?   
 
A: Crème brulée  

B: Tiramisu   
C: Zabaione   
D: Panacotta   
 
11. Welches dieser einheimischen Tiere legt 
keine Eier, sondern ist lebendgebärend? 
 
A: Libelle  
B: Weinbergschnecke  
C: Teichmolch  
D: Kreuzotter 
 
12. Kleine Kinder, die ihren Willen mit aller 
Macht durchsetzen wollen, schreien oft wie ...? 
 
A: auf dem Grill 
B: in der Friteuse 
C: in der Pfanne 
D: am Spieß  
 
13. Was ist das Gegenteil von "schwierig"?  
 
A: zweischubladen  

B: dreiregale 
C: einfach 
D: vierkästen 
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14. Was ist jedem Chemiker ein Begriff?  
  
A: getürmte Gewebe  
B: durchgebrannte Tücher 
C: flüchtige Stoffe  
D: verschwundene Stickereien  
 
15. Wie lautet der Titel einer Rateshow mit 
Robert Lembke, die jahrzehntelang erfolgreich 
lief? 
  
A: Wer bin ich? 
B: Wo bin ich?  
C: Was bin ich?  

D: Warum bin ich?  
 
 
Verschiedene Preise, je nach Verfügbarkeit u. a. 
 

(Produktbeispiele) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aus allen Einsendungen mit mindestens  
acht richtigen Antworten werden die 

Gewinnerinnen gezogen.  
Meistens eine Gewinnerin pro Station.  
Es gilt dabei der Zeitpunkt der Abgabe! 

 

Leider nur für die JVA Chemnitz! 
 
 
Wie mache ich mit? 
 
Die Lösungen bitte auf dem Lösungsbogen 
ankreuzen und mit Name, Haftraumnummer, 
Alter sowie ob Raucher oder Nichtraucher 
angeben. 
Lösungsblatt ausschneiden und in den 
Briefkasten der Redaktion (z. B. Ausgang zum 

Hof) bis zum 18.08.2022 einwerfen.  

Name, Vorname:  
 

 
________________________________________ 
 

 
Haftraum:  __________           Haus:__________ 
 
 
Alter:           __________ 
 
  

Nichtraucher     Raucher 

JUN 
22 

 

A 
 

B 
 

C 
 

D 
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11 
    

 

12 
    

 

13 
    

 

14 
    

 

15     

Das HL - Preisrätsel 

Die Redaktion dankt dem Sponsor Rudolf H.  
für die zur Verfügung gestellten Preise! 
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HL - Songtext 

 
Sag mir  

(wann beginnt endlich die Zeit) 
 

Lied von Kerstin Ott 
 

Alle sagen sich:  
„Wir sind weit gekommen, wir sind alle gleich“ 

Trotzdem hör' ich die alten Sprüche  
die ganze Zeit 

Rassistische Witze tun doch keinem weh 
Und dass die Frau das nicht will,  

ist doch nur Klischee 
Ich hab' das Gefühl,  

der Weg ist noch weit 
Sag mir, wann beginnt endlich die Zeit 

In der jeder 'ne Chance bekommt? 
In der Menschen lernen sich zu akzeptieren 

Genau so, wie sie sind 
Alle reden ständig so als ob das alles  

jetzt schon stimmt 
Doch ich warte noch bis heute auf den Tag 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

Wo diese Zeit beginnt 
Wenn ein Junge mit Barbies spielt,  

kommen die Sorgen gleich 
Wenn du 'ne Wohnung suchst,  
ist entscheidend, wie du heißt 

Mit schwarzer Haut haben alle kein Problem 
Solange sie's nicht bei den Nachbarn sehen 

Ich hab' das Gefühl,  
der Weg ist noch weit 

Sag mir,  
wann beginnt endlich die Zeit 

In der jeder 'ne Chance bekommt? 
In der Menschen lernen sich zu akzeptieren 

Genau so, wie sie sind 
Alle reden ständig so als ob das alles  

jetzt schon stimmt 
Doch ich warte noch bis heute auf den Tag 

Wo diese Zeit beginnt 
Wann beginnt endlich die Zeit?  

Sag mir 
Wann ist es endlich so weit? 
Sind wir endlich alle gleich,  

sodass jeder 'ne Chance bekommt 
Sag mir,  

wann beginnt endlich die Zeit 
In der jeder 'ne Chance bekommt? 

In der Menschen lernen sich zu akzeptieren 
Genau so, wie sie sind 

Alle reden ständig so als ob das alles  
jetzt schon stimmt 

Doch ich warte noch bis heute auf den Tag 
Wo diese Zeit beginnt 

Doch ich warte noch bis heute auf den Tag 
Wo diese Zeit beginnt 

 
 

Quelle:LyricFind 
Songwriter:  

Florian Malewski / Kerstin Ott / Lukas Hainer /  
Sven Greiner / Thorsten Brötzmann 

Songtext von Sag mir (wann beginnt endlich die Zeit) © Sony/
ATV Music Publishing LLC, Universal Music Publishing Group 

 
Foto: 

Wikipedia 

https://www.lyricfind.com/
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Leserbriefe  

Hallo liebes Team der Redaktion, 
 
ich wollte euch auf diesem Wege gleich mal ein 
großes Dankeschön sagen für die tolle Arbeit, die ihr 
bisher geleistet habt und hoffentlich noch leisten 
werdet. Eine Zeitung informativ und einfallsreich zu 
gestalten, ist besonders in einer JVA nicht immer 
einfach. 
Des Weiteren wollte ich auch gleich mal ein paar 
Worte an die Frauen in der JVA richten. Ich war bis 
vor kurzem selbst ein paar Jahre hier wohnhaft. Mir 
ist aufgefallen, dass Rücksichtnahme, Respekt, egal 
ob vor dem Alter oder der Person, hier zwei völlig 
unbekannte Begriffe sind, was ich sehr schade finde. 
Auch wenn man im Gefängnis ist, sollte man doch 
untereinander noch so viel Respekt und Anstand 
besitzen, wenn man seinen Gegenüber nicht kennt, 
vorschnell zu urteilen. Sei es bei dessen Ver-
gangenheit, dem Delikt o. ä. Sachen. Respektiert 
doch einfach die Grenzen des anderen, die man 
euch aufzeigt. Nicht jeder ist stark genug, um mit 
euren Anfeindungen umzugehen. Hat man ein 
Problem mit jemanden, z. B. er etwas streng riecht, 
dann muss es nicht unbedingt sein, dass er nicht 
duschen geht, sondern vielleicht, dass er gesund-
heitliche Probleme hat. Man sollte alles hinterfragen, 
bevor man schnell urteilt.  
 
Jeder hat irgendwo eine Schwäche und möchte 
nicht, dass diese vor den anderen breitgetreten wird. 

Mit Tratsch kann man viel Schaden 
anrichten. Wir sind alle erwachsen und sollten uns 
auch dementsprechend verhalten. Es ist einfach nur 
nervig, mitzuerleben, dass z. B. Babsi mit Gertrude 
im Clinch liegt und am Ende steht Gertrude als 
„Gute“ da und Babsi wird von allen ignoriert und 
vielleicht noch angefeindet. Muss das denn wirklich 
sein?? Wir alle wissen aus eigener Erfahrung, was 
Tratsch anrichten kann. Es erwartet niemand von 
euch, mit jedem „best Friends“ zu werden, doch 
versucht doch wenigstens ein normales Dasein zu 
führen und dem anderen seine Grenzen zu 
respektieren. Wer sagt denn, dass ihr am Ende 
selber den schwarzen Peter zugeschoben bekommt, 
in dem man euch dann aufgrund eures Petzens als 
§ 31 bezeichnet. Dann steht ihr allein da, werdet 
ignoriert und angefeindet. 
Ich hoffe, meine Worte regen euch etwas zum 
Nachdenken an. Ihr seid alle im Gefängnis, weil ihr 
irgendwo großen Mist gebaut habt und erwischt 
worden seid. Also seid ihr alle in der gleichen 
Situation wie euer Gegenüber. Meine Zeit hier ist 
zum Glück vorüber, auch eure Zeit hier wird 
irgendwann zu Ende sein und dann wollt ihr doch 
sicherlich mit einem guten Gefühl hier rausgehen. In 
dem Sinne noch viel Glück für euren weiteren 
Lebensweg. 

Liebes HaftLeben-Redaktionsteam, 
liebe Löwenzahn, 
 
seit einigen Jahren bin ich Leser eurer Haftzeitung 
und freue mich immer wieder über die abwechslungs-
reiche Zusammenstellung. Mir gefällt auch sehr gut, 
dass ihr euch immer einem Leitthema widmet, zu 
dem dann mehrere Redakteurinnen einen Artikel ver-
fassen. So ergibt sich ein interessantes Spektrum an 
Meinungen und Gedanken. Besonders hat mir in der 
letzten Ausgabe allerdings auch der Artikel zur vega-
nen Ernährung von HL Löwenzahn gefallen. Als Ve-
ganer weiß ich, wie schwierig es ist, sich unter den 
Bedingungen der Haft tierleid- und gewaltfrei zu er-
nähren. Oft ist der Gedanke von Verzicht, woran 

Menschen denken, wenn sie damit in Kontakt kom-
men. 
Nach nunmehr über 5 Jahren veganer Ernährung in 
Haft kann ich allerdings behaupten, dass es vor allem 
eine Frage der Erziehung und Gewohnheiten ist, die 
diese Form der Ernährung so kompliziert erscheinen 
lässt. Sobald die alten Rituale einmal aufgebrochen 
sind und eine gewisse Routine bei der Zubereitung 
von veganen Gerichten eingekehrt ist, wird es ganz 
natürlich und geschieht ohne groß nachzudenken. 
Daher finde ich es auch wichtig, dieses Thema nicht 
nur als Trend zu betrachten und auch im Rahmen der 
Haft über die Folgen der eigenen Lebensweise nach-
zudenken. Löwenzahn liefert  einige sehr gute Denk-
ansätze dazu, der Bogen des Artikels spannt sich von 
den Folgen für unsere Umwelt über die ethischen As-
pekte bis hin zur persönlichen Gesundheit  und fasst 
wichtige Punkte eines sehr komplexen Themas ein-
fach und verständlich zusammen. Vielen Dank dafür! 
Ich würde mir wünschen, dass der zunehmende 
Wunsch der Menschen, sich zeitgemäß zu ernähren, 
auch in der Justiz mehr Berücksichtigung finden wür-
de. Entwicklung schadet nie und es sollte auch den 
Anstaltsküchen möglich sein, vegane Verköstigung 
anzubieten.  
Beste Grüße Dennis W. 

Bild: Wikipedia.de 
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Kirche 2022 

Liebe Leserinnen, 

 

am 5. Juni war Pfingsten. Christen feiern an 

diesem Tag den Geburtstag der weltweiten Kirche. 

Entstanden ist die Gemeinschaft der ersten 

Christinnen und Christen, weil Menschen durch 

Jesus erlebt haben, wie sie bedingungslos von Gott 

geliebt werden. Das hat sie so sehr berührt, dass sie 

Jesus gefolgt sind. Als Jesus am Kreuz hingerichtet 

wurde, hatten sie zunächst eine Riesenangst. Mit der 

Zeit wuchs jedoch ihr Mut und die Sehnsucht, in 

dieser Gemeinschaft weiterzuleben. So entstand und 

wuchs Kirche. Die Bibel erzählt vom Heiligen Geist, 

der die Menschen 50 Tage nach Ostern in Jerusalem 

berührte und einander mutig und ohne Vorurteile 

begegnen ließ. Sogar Menschen mit unterschied-

lichen Muttersprachen konnten sich unterhalten und 

verstehen. Liebe, Gottes heiliger Geist macht‘s 

möglich  … . 

 

Haben Sie Lust auf ein Experiment? 

 

Stellen Sie sich vor, es ist Pfingsten in der JVA 

Chemnitz und keine hat was an der anderen zu 

bemängeln! Stellen Sie sich vor, Sie begegnen Ihrer 

Stationsnachbarin, ohne etwas zu erwarten oder 

Spezielles über sie zu denken - frei von jeglichen 

Vorurteilen über deren Tat, Charakter, Körpergeruch 

oder was sonst noch Schwierigkeiten machen könnte 

… . Mal einen Tag lang die andere ohne 

gesprochenen oder gedachten Kommentar anneh-

men, wie sie ist. Na, probieren Sie’s? Sie könnten 

das auch mit anderen verabreden - vielleicht ist es 

dann leichter - und sich hinterher über diese 

Erfahrung austauschen. Gern lasse ich mir auch von 

Ihnen davon erzählen, wenn Sie mögen.  

Ich möchte mit Ihnen auch ein Erlebnis teilen, das 

ich vor kurzem hatte: 

 

Nachgegangen 

 

Auf meinem Weg mit dem Fahrrad über den 

Sonnenberg kam ich über einen Platz, wo 

Jugendliche auf einer Bank saßen. Als ich an ihnen 

vorbeifuhr, spuckte einer von ihnen in meine 

Richtung. Ich fuhr zunächst weiter, entschied mich 

dann jedoch anzuhalten. Verärgert schob ich mein 

Rad zu der kleinen Gruppe zurück und sprach den 

Jungen, der mich angespuckt hatte, an: „Hej, ich 

möchte nicht, dass du mich anspuckst.  

 

 

Das macht etwas mit meiner und auch 

mit deiner Würde, wenn du das tust. 2000 km von 

hier entfernt in der Ukraine leben Menschen seit 

Wochen im Krieg. Umso mehr wünsche ich mir, dass 

wir hier friedlich miteinander umgehen.“ Die 

Jugendlichen wirkten erstaunt und einer fragte mich: 

„Sind Sie Ukrainerin?“ Ich antwortete: „Nein, ich bin 

Deutsche. Für mich ist es nicht wichtig, wer woher 

kommt. Ich möchte, dass wir Respekt voreinander 

haben.“ Einer der Jugendlichen streckte mir die 

Hand entgegen und ich erwiderte. Dann verab-

schiedete ich mich. Auf dem Heimweg dachte ich: 

„Wie gut, dass ich nochmal zurückgegangen bin und 

den Jungen angesprochen habe. Ich habe mit der 

Sache jetzt Frieden.“ Dennoch geht mir die 

Begegnung auf dem Sonnenberg noch nach - und 

vielleicht nicht nur mir. 

 

Ich wünsche Ihnen eine gesegnete Pfingstzeit! 

Anne Straßberger, evangelische Seelsorgerin 

 

Die Taube: Symbol für Heiligen Geist und Frieden.  

Foto: Anne Straßberger  
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Auflösung des Rätsels aus „HaftLeben“ 01-2022 

 
1 - C, 2 - A, 3 - C, 
4 - B, 5 - D, 6 - A, 

7 - B, 8 - D, 9 - C,10 - A, 11 - D, 12 - C, 
13 -D, 14 - A, 15 - D  

 
Gewonnen haben diesmal: 

 
EG: Sylvia C.  

Stat. 1: Aline J. 
Stat. 2: Cornelia S. 
Stat. 3: Mandy R. 
Stat. 4:  Katrin Q. 
Stat. 5: Beate Z. 

Stat. 6: Keine Teilnahme  

Stat. 7: Keine Teilnahme  

Haus III:  Julia P. 

OVA und Mutter und Kind: Keine Teilnahme  

 
(Alle Stationsangaben gültig zum Zeitpunkt der 

Abgabe!) 
 

Herzlichen Glückwunsch! 
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HL - Rätselseite 

 



Gefangenenzeitung der JVA Chemnitz 31 

Die besten HL - Rezepte 

 
Bacon-Käse-Muffins 
 

Zutaten für 4 
150 g  Bacon-Streifen, 1 TL Rapsöl, 250 g Weizenmehl 
2 ½ TL  Backpulver/Natron, 1 TL Paprikapulver,    
  100 g Cheddarkäse 
100 g  Walnüsse, 1 ½ TL Thymian, getrocknet 
3 EL   Olivenöl, 250 ml  Magermilch, 3 Ei(er)  
 
Zubereitung 

 
Arbeitszeit ca. 10 Minuten, Koch-/Backzeit ca. 35 Minuten, Gesamtzeit ca. 45 Minuten 
Den Backofen auf 200 °C Ober-/Unterhitze vorheizen. 
 
Die Bacon-Streifen in einer heißen Pfanne in etwas Öl knusprig goldbraun braten. Die gebratenen TULIP 
Bacon-Streifen auf Küchenpapier abtropfen lassen und das Bratfett in eine Schale gießen. 
 
Ein Drittel der gebratenen Bacon-Streifen beiseitelegen, sie werden vor dem Backen auf die Muffins gestreut. 
 
Mehl, Backpulver, Paprikapulver, Käse, gehackte Walnüsse, gebratene TULIP Bacon-Streifen und Thymian 
in einer Schüssel gut vermengen. 
 
In einer anderen Schüssel Baconfett, Öl, Milch und Eier verrühren. Und mit der Mehlmischung zusammen-
rühren. 
 
12 Papierförmchen in das Muffinblech legen und den Teig einfüllen. Den Teig mit den beiseitegelegten 
TULIP Bacon-Streifen bestreuen und das Blech in den Ofen auf die mittlere Schiene stellen. Die Muffins 
etwa 25 Minuten backen, bis sie hellbraun sind. 
 
Aus dem Backofen nehmen und abkühlen lassen.  Alle Abbildungen ähnlich. 

Schneller Supersalat  
 
1  Pizzateig 
1  Zwiebel(n), rot 
1  Paprika, rot 
1  Paprika, gelb 
1  Knoblauchzehe(n), frisch 
10  Blätter Spinat, frisch 
2  Prise(n) Meersalz 
3 TL  Olivenöl  
 
Zubereitung 
 
Arbeitszeit ca. 15 Minuten, Koch-/Backzeit ca. 15 Minuten,  
Gesamtzeit ca. 30 Minuten 
 
Den Teig ausrollen und mit etwas Olivenöl einreiben und salzen. 
 
Die rote Zwiebel, Paprikas und den Spinat klein schneiden, den Knoblauch fein hacken und alles auf dem 
Teig verteilen. Nochmals mit Olivenöl beträufeln. 
 
Bei 220 Grad Ober-/Unterhitze ca. 15 Minuten im Ofen backen. 
 
Dazu passt ein frischer Salat mit Honig-Senf-Vinaigrette. 
 
Für den Belag sind eigentlich keine Grenzen gesetzt. Und natürlich wird's noch mal um 'ne Ecke leckerer, 
wenn man den Fertigteig durch selbstgemachten ersetzt.  
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HL - Rätselseite 
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HL - Rätselseite 



HaftLeben, 02-2022, Foto: Radka Schöne_pixelio.de. 
https://www.justiz.sachsen.de/jvac/wir-ueber-uns-4007.html 

HaftLeben, 02-2022, Foto: „HaftLeben“ -- FAM 
https://www.justiz.sachsen.de/jvac/wir-ueber-uns-4007.html 

HaftLeben, 02-2022, Foto: BettinaF_pixelio.de 
https://www.justiz.sachsen.de/jvac/wir-ueber-uns-4007.html 

HaftLeben, 02-2022,  
https://www.justiz.sachsen.de/jvac/wir-ueber-uns-4007.html 
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